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1	 Vorwort

Wieder liegt ein spannendes Jahr hinter uns und es wird Zeit für den zweiten Tätig-
keitsbericht im länderübergreifenden Nationalpark Harz. Das Jahr war geprägt von der 
Weiterentwicklung unserer fachlichen Grundlagen. Nachdem 2007 das Leitbild erarbei-
tet und in Kraft gesetzt wurde, geht es darum, dieses durch die Entwicklung von Leitlini-
en für die einzelnen Aufgabenbereiche zu konkretisieren. Die fünf wichtigsten Konzepte 
liegen im Entwurf vor und werden zur Zeit mit den beiden zuständigen Ministerien in 
Hannover und Magdeburg abgestimmt. Sie werden gleichzeitig als wichtige Grundlage 
in den ersten gemeinsamen Nationalparkplan einfließen, der in zwei Jahren erstellt sein 
wird.

Die bisher gültigen Grundsätze unseres gemeinsamen Handelns bestanden in diesem 
Jahr eine harte Bewährungsprobe. Die rasante Borkenkäferentwicklung, die mit erhebli-
chen Auswirkungen auf das Wald- und Landschaftsbild verbunden ist, war naturgemäß 
Gegenstand vielfältiger Diskussionen in der lokalen Bevölkerung, bei den Touristikern 
sowie nicht zuletzt in der Politik. Das war verbunden mit vielen kritischen Äußerun-
gen besorgter Bürgerinnen und Bürger, vor allem im Nordteil des Nationalparks, der 
von diesem Naturereignis am stärksten betroffen ist. Wir haben uns dieser Diskussion 
gestellt und versucht, Verständnis für den Spagat einzuwerben, den die Entwicklung uns 
abverlangt. Es geht um nicht weniger als die Verknüpfung der berechtigten Interessen 
unserer Nachbarn in den anliegenden Wirtschaftswäldern mit den Prozessschutzzielen 
innerhalb des Nationalparks. Wir haben dieses erreicht, indem wir konsequente Be-
kämpfungsmaßnahmen im Grenzbereich des Nationalparks durchgeführt haben und 
gleichzeitig der natürlichen Entwicklung auf vielen Flächen innerhalb des Parks Raum 
geben. Dies führt zu Waldbildern, wie sie der Harz und seine Bewohner und Besucher 
noch nicht gesehen haben. Größere Flächen mit abgestorbenen Fichten werden sich 
in den nächsten Jahren und Jahrzehnten in vielfältige und abwechslungsreiche Wälder 
entwickeln. Dieses zu dokumentieren, wird in den nächsten Jahren ein Aufgabenschwer-
punkt für die Forschungsarbeit im Park sein. In vielen Bereichen werden wir die Ent-
wicklung durch waldbauliche Maßnahmen, vor allem die Pflanzung von Laubbäumen, 
begleiten müssen. Dafür und für die Bereitstellung der benötigten Ressourcen für die 
weitere Bekämpfung des Borkenkäfers können wir der Unterstützung der zuständigen 
Ministerien sicher sein.
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Trotz dieses überragend öffentlichkeitswirksamen Themas haben wir auch in allen 
anderen Fachrichtungen die Arbeit stetig weiter entwickelt. Von den vielen Inhalten 
dieses Tätigkeitsberichts möchte ich hier nur einige wenige Punkte mit einer großen 
öffentlichen Resonanz erwähnen. So fand im abgelaufenen Jahr eine internationale 
Specht-Tagung mit ca. 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Nationalpark statt. 
Unsere Kunstausstellung in Sankt Andreasberg war ebenso ein Erfolg wie das Konzert 
zur Sommersonnenwende in Drei Annen Hohne. Viele weitere Ausstellungen in unseren 
Nationalparkhäusern haben darüber hinaus ebenfalls dazu beigetragen, die Verbindung 
von Nationalpark, Natur und Kultur zu verdeutlichen. Da die Vermittlung der Natio-
nalpark-Philosophie und der Auswirkungen von Tun und Lassen im Naturschutz von 
immer größerer Bedeutung ist, haben wir dem, in enger Zusammenarbeit mit unseren 
vielen Partnern, Rechnung getragen. Beispiele hierfür sind der Neubau des TorfHauses, 
das Anfang 2009 seinen Betrieb aufnehmen wird, sowie die Weiterentwicklung der 
Ausstellungen im Haus der Natur und im Brockenhaus. Auch unsere neu erbaute Infor-
mationsstelle an der Brockenstraße dokumentiert diese positive Entwicklung. Unseren 
Partnern, allen voran den Naturschutzverbänden und Kommunen, sei an dieser Stelle 
herzlich für die Kooperation gedankt.

Ich bedanke mich bei allen Kolleginnen und Kollegen in der Verwaltung. Die schwieri-
gen Herausforderungen im Jahr 2008 haben zu einem neuen Zusammengehörigkeitsge-
fühl geführt, das eine gute Basis für die Bewältigung der noch vor uns stehenden Aufga-
ben sein wird. 

Allen Leserinnen und Lesern dieses Tätigkeitsberichts wünsche ich eine weiterhin gute 
Zusammenarbeit und ein erfolgreiches Jahr 2009.

Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz
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2	 Auf dem Weg zur Wildnis - Naturschutz und 
Waldentwicklung

2.1	Naturschutz

Wichtigstes Anliegen im Nationalpark Harz ist es, die Natur um ihrer selbst willen zu 
schützen und den ungestörten Ablauf natürlicher Prozesse weitestgehend ohne mensch-
liches Eingreifen zuzulassen, um so einen repräsentativen Teilbereich des Harzes für 
heutige und künftige Generationen zu erhalten. In der Naturentwicklungszone fordert 
der Schutzzweck die Herstellung von Voraussetzungen für die natürliche Wiederbesied-
lung zwischenzeitlich verdrängter Arten. Das gilt insbesondere für die Förderung der 
Rotbuche und anderer Laubbaumarten.
Aktives Naturschutzmanagement beschränkt sich im Nationalpark (ausgenommen die 
erwähnten Maßnahmen zur Waldentwicklung, siehe Punkt 2.4) auf nur wenige Punkte: 

Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert zz
sind, dass eine natürliche Regeneration nur nach sehr langer Zeit erfolgen würde 
(z.B. Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauun-
gen, Wegerückbau) 
Schutz sensibler Bereiche vor bestimmten Schädigungen (z.B. Trittbelastung an zz
Felsen und in Mooren durch geeignete Maßnahmen zur Besucherlenkung)
dauerhafte Pflege von in einem bestimmten Zustand zu haltenden Flächen anthro-zz
pogenen Ursprungs (nur Bergwiesen und -heiden, Brockengarten)
Kontrolle und ggf. Beseitigung von invasiven Neophyten und Neozoen, wenn sie zz
die heimischen Lebensgemeinschaften gefährden.

Artenschutz
In Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der AG 
Wanderfalkenschutz konnte mittels sehr einfacher Maßnahmen eine Brutmöglichkeit für 
ein neues Wanderfalkenpaar im Nationalpark geschaffen werden, worin bereits im ersten 
Jahr drei Jungvögel erfolgreich aufgezogen wurden. Der Bereich wurde zudem durch 
entsprechende Wegerückbaumaßnahmen großflächig beruhigt.
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Renaturierungsarbeiten 2008
Ziel der Renaturierungsarbeiten im Nationalpark ist es, schwerwiegende Eingriffe in den 
Naturhaushalt zurückzunehmen oder wenigstens abzumildern.
Nach Abschluss umfangreicher Maßnahmen zur Wiedervernässung geschädigter Moore 
2007 besteht mittelfristig v. a. noch die Notwendigkeit der Beseitigung von „Störstel-
len“ in Fließgewässern. Daher wurden auch 2008 an mehreren Stellen im Nationalpark 
Maßnahmen ergriffen, um die ökologische Durchgängigkeit von Fließgewässern wie-
derherzustellen. In den Nationalpark-Revierförstereien Rehberg und Schluft wurden 

insgesamt 4 Rohrdurchlässe ausgebaut und 
ein natürliches Bachbett geschaffen. In der 
Nationalpark-Revierförsterei Jagdhaus 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Unter-
haltungsverband Rhume ein Sohlabsturz 
in der Großen Lonau zurückgebaut und 
durch eine naturnahe Sohlgleite ersetzt.

In der Nationalpark-Revierförsterei 
Torfhaus wurden in Moorfichtenwäldern 
abschließende Maßnahmen zur Wieder-
vernässung durch den Einbau von wirksa-
men, aber im Gelände nicht auffallenden 
Wasserableitern in Entwässerungsgräben 
durchgeführt.  Zum Zwecke der Flächen-
beruhigung und der Wiederherstellung des 
natürlichen Wasserabflusses wurde in der 
Nationalpark-Revierförsterei Oderhaus 
eine tief erodierte Rückegasse beseitigt.

Die Lonau vor, während und nach dem Einbau einer 
naturnahen Sohlgleite (Fotos: J. Heitkamp)
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Entsprechend den Vorgaben des gültigen Wegeplans für den Teil Niedersachsen wurde 
der Sandweg in der Nationalpark-Revierförsterei Torfhaus vom Betriebsweg zum Wan-
derweg zurückgebaut. Der Grüne Weg in der Nationalpark-Revierförsterei Königskrug 
konnte betrieblich aufgegeben werden. Der Wegekörper in den Eingangsbereichen wurde 
in bewährtem Verfahren naturnah umgestaltet. 

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
In der Pflegezone des Nationalparks werden exemplarisch besondere, kulturhistorisch 
entstandene Sonderbiotope durch Pflegemaßnahmen erhalten. Die kontinuierliche, 
zielgerichtete Pflege von Bergwiesen wird ab 2008 durch von der EU geförderte Ko-
operationsvereinbarungen mit zwei ansässigen Landwirten gewährleistet. In der Regel 
geschieht dies durch eine jährliche Mahd. Einige Wiesen, die aufgrund ihrer Gelände-
beschaffenheit nicht gemäht werden können, werden durch Beweidung mit dem Roten 
Harzer Höhenvieh gepflegt.
Der Einsatz von Harzer Höhenvieh soll zukünftig – auch unter dem Aspekt der Förde-
rung einer bedrohten Haustierrasse – noch ausgeweitet werden.

Kleinere Flächen, die sich nicht zum Abschluss von Kooperationsvereinbarungen eignen, 
werden im Rahmen von Jugendwaldeinsätzen durch das Nationalpark-Jugendwaldheim 
Brunnenbachsmühle gemäht.
Das Jugendwaldheim hilft überdies bei der Pflege von Schwermetallrasen. So wurde 
2008 ein noch sehr flechtenreicher Schwermetallrasen an der Radau durch Unterneh-
mer- und Jugendwaldeinsatz vom angrenzenden Fichtenbewuchs freigestellt. 

Vierbeinige Landschaftspfleger im Einsatz – Bergwiesen-
pflege mit Rotem Harzer Höhenvieh  (Foto: K. John)
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2.2 Forschung und Monitoring

Für die ökologisch ausgerichtete Forschung haben Nationalparke eine besondere Be-
deutung, weil in ihnen langfristig und großräumig die Eigendynamik von Ökosystemen 
garantiert wird (gegenwärtig 41 % der Fläche).
Forschung im Nationalpark erfolgt stets schutzzweckorientiert. Sie muss mit dem zen
tralen Schutzziel, den ungestörten Ablauf der Naturprozesse zu gewährleisten, vereinbar 
sein und Erkenntnisse liefern, die helfen, die natürlichen Ökosysteme dynamisch zu 
erhalten bzw. deren Entwicklung zu initiieren. Forschungsvorhaben, die gleichwertig 
auch außerhalb des Nationalparks umgesetzt werden können oder die die natürliche Dy-
namik der Lebensgemeinschaften erheblich oder dauerhaft stören, werden im National-
park nicht durchgeführt. Die Nationalparkverwaltung legt die Art und den Umfang der 
Forschung fest und koordiniert die Arbeiten Dritter. Neben ihrer forschungsfördernden 
und -koordinierenden Funktion führt sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten auch selbst 
Forschungsarbeiten durch. Die eigene Forschung ist vorrangig auf Arteninventarisierung, 
Zustandserfassung, Erfolgskontrolle und Dauerbeobachtung (dies kombiniert mit dem 
Monitoring für FFH- und Vogelschutzgebiete) gerichtet. Die Nationalparkverwaltung 
erstellt im Rahmen des Nationalparkplans eine Forschungskonzeption, welche die Auf-
gabenfelder externer wie auch eigener Forschungsarbeiten beschreibt. 

Ausgehend von den obigen Grundsätzen liegt im Nationalpark der Schwerpunkt im 
Bereich der angewandten Forschung, die einem streng ökosystemaren Ansatz folgt. Die 
nachfolgend genannten Forschungsinhalte ergeben sich aus nationalparkspezifischen 
Zielstellungen:

Abiotische und biotische Inventarisierungzz
Erforschung der natürlichen Dynamik von Ökosystemenzz
Untersuchungen zu Entwicklungsmaßnahmen im Nationalparkgebietzz
Sozialwissenschaftliche nationalparkbezogene Forschungzz
Sonstige nationalparkbezogene Forschung.zz

Dauerflächenkonzept
Im Nationalpark Harz wird in Zukunft der Schwerpunkt des Monitorings aus Kapazi-
tätsgründen auf 4 oder 5 ausgewählte Dauerflächen gelegt, auf denen möglichst umfas-
sende Untersuchungen der Fauna, Flora und Vegetation alle 10 Jahre stattfinden sollen, 
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so dass alle 2 Jahre eine Dauerfläche bearbeitet würde. Die Untersuchungen, speziell 
der Fauna, werden jeweils ein ganzes Jahr umfassen. Sie erfolgen auf allen Dauerflächen 
mit derselben Methodik (Kartierung der Pflanzengesellschaften nach Braun-Blanquet; 
Erfassung der Fauna mit Boden- und Stammfallen) und für die gleichen Artengruppen 
(Minimalprogramm: Gefäßpflanzen, Moose, Flechten, Käfer, Wanzen, Spinnen).
Die Flächen werden so ausgewählt, dass die charakteristischen Waldbiotope incl. der 
Waldentwicklungsbereiche erfasst werden. Dabei sollen Flächen, die bisher schon in Mo-
nitoring einbezogen waren, wie z. B. die Naturwaldforschungsflächen in Niedersachsen 
bzw. die „Stöckerflächen“ in Sachsen-Anhalt, bevorzugt werden. 
Grundsätzlich werden zwei Flächen der natürlichen Fichtenwälder, eine Buchenwald-
fläche und ein bis zwei Waldumbauflächen einbezogen. Bisher geplant sind die Ein-
beziehung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg, für die in diesem Jahr die erste 
Wiederholungsuntersuchung begonnen wurde, sowie der „Stöckerflächen“ im Brockenur-
wald, womit die Fichtenwaldflächen abgedeckt sind. Die anderen Flächen werden Ende 
2008/09 festgelegt.

Vegetationskarte 2008
Um perspektivisch präzise Aussagen zu den ökologischen Veränderungen im National-
park Harz machen zu können, ist eine flächendeckende pflanzensoziologische Erfassung 
sehr wichtig. Mit der Fusion des Nationalparks Harz mit dem Nationalpark Hochharz 
wurde eine wesentliche Vorraussetzung geschaffen, um auf ca. 25.000 ha nach einer ein-
heitlichen Methode und somit auch nach einer einheitlichen Nomenklatur die vorkom-
menden Pflanzengesellschaften zu erfassen. Wichtig ist, dass die Kartierungsergebnisse 
als Grundlage bei der Zuordnung und Bewertung der FFH-Lebensraumtypen genutzt 
werden können.

Nach intensiver interner Diskussion wurden im Jahr 2007 die Nationalpark-Reviere 
Jagdhaus, Königskrug, Bruchberg und Marienbruch pflanzensoziologisch erfasst. Die 
Eingabe der Kartierungsdaten (Braun-Blanquet-Aufnahmen) aus 2007 erfolgte ab No-
vember 2007 bis Oktober 2008. Auch die Digitalisierung der Geländekarten von 2007 
fand in diesem Zeitraum statt.

Parallel hierzu ging die Geländearbeit weiter. Mit der Hilfe von externen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern wurden von Mai bis Oktober 2008 die Nationalpark-Reviere  
Schluft, Acker, Rehberg und Teile des Nationalpark-Reviers Torfhaus kartiert. Die Da-
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teneingabe der Kartierungsergebnisse aus 2008 und die Digitalisierung der Karten wird 
erst im Jahr 2009 erfolgen können.

Wie geplant werden im Jahr 2009 das Nationalpark-Revier Oderhaus, Teile des Natio-
nalpark-Reviers Torfhaus und Ergänzungskartierungen in den anderen oben genannten 
Revieren stattfinden. Die Dateneingabe und die Digitalisierung erfolgen dann wiederum 
mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung in 2010.

Das Besondere an der Vegetationskarte des Nationalparks Harz ist, dass über Länder-
grenzen hinweg eine einheitliche Erfassungsmethode angewendet wurde und weiterhin 
jede im Gelände erfasste und in der Karte dargestellte Fläche mit einer Vegetationsauf-
nahme nach Braun-Blanquet verknüpft wurde. Die einzelnen Flächenpolygone, für die 
jeweils eine repräsentative Vegetationsaufnahme gemacht wurde, stellen nicht in jedem 
Fall unterschiedliche Pflanzengesellschaften dar. Oftmals ist das Artenspektrum iden-
tisch, nur die Deckungsanteile der einzelnen Arten sind unterschiedlich.

Stand der Vegetationskartierung Oktober 2008
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Was aus pflanzensoziologischer Sicht dasselbe ist, ist oftmals aus ökologischer Sicht dif-
ferent. So ist es zum Beispiel nicht unwesentlich, ob im Calamagrostio villosae-Piceetum 
die Fichte in der Baumschicht 1 (B1) 75 % oder 25 % der Fläche bedeckt oder ob Picea 
abies in der Strauchschicht vorhanden ist oder nicht.

Da das Spektrum der Aufnahmeparameter nach Braun-Blanquet wesentlich breiter ist 
als an dem Beispiel verdeutlicht werden kann und soll, wird erkennbar, dass mit Hilfe 
dieser Vegetationskarte relativ umfassende ökologische Aussagen möglich werden. Die 
Anzahl von bis zu 800 Vegetationsaufnahmen pro Revier verdeutlicht das.

Wirklich wertvoll werden Daten allerdings erst dann, wenn sie mit Hilfe des Geografi-
schen Informationssystems ArcGis in 10 bis 15 Jahren mit Daten von Wiederholungs-
aufnahmen verglichen werden können. Dieser Vergleich quantifiziert die ökologischen 
Veränderungen im Nationalpark Harz, die sich im Zuge der natürlichen Dynamik bzw. 
im Ergebnis waldbaulicher Initialmaßnahmen einstellen werden.

Digitalisierung der Kartierungsergebnisse mit ArcGis
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Luchsprojekt Harz

Projektjahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Anzahl der ausgewil-
derten Tiere (m,w)

2,1 2,7 -,- 4,1 1,2 0,2 0,2 -,-

Nachgewiesene Ver-
luste (m,w)

-,- -,- -,- 2,2 1,2 0,1 1 0,1

Nachgewiesene Jung-
tiere aus Reproduk-
tion im Freiland

- - 5 3 3 7 10 16

Im Jahr 2007 gingen insgesamt 166 Luchsmeldungen bei der Nationalparkverwaltung 
ein, die ausgewertet werden konnten. Darunter mehrere Hinweise auf Reproduktion 
innerhalb des Harzes. Die Gesamtzahl der mit ausreichender Sicherheit bestätigten 
Jungtiere beläuft sich damit seit Projektbeginn auf 44. Dem gegenüber stehen aber auch 
Verluste (n=10). Eine kaum zu schätzende Dunkelziffer ist jeweils sehr wahrscheinlich.
Wie in den Vorjahren liegen Luchsmeldungen auch aus Gebieten weit außerhalb des 
Harzes vor. Im Berichtsjahr wurde z.B. ein Luchs bei Northeim sicher bestätigt. Ebenso 
ging im Mai 2008 eine sichere Meldung aus der Nähe von Bielefeld ein. Hierbei handelt 
es sich um die bislang am weitesten vom Harzrand entfernte Luchsbestätigung, die im 
Zusammenhang mit dem Wiederansiedlungsprojekt stehen könnte.

Noch im November 2007 musste bei Altenau die Luchsin W.03.OS.blau eingefangen 
werden. Das Tier war nur wenige Tage vorher am Rand des Ortes mit zwei Jungtieren 
beobachtet und gefilmt worden. Die Jungtiere wiesen bereits Anzeichen einer Infektions-
krankheit auf. Zwei kurz nacheinander gemeldete Schafrisse führten schließlich zu der 
Entscheidung eine Kastenfalle aufzustellen. Am 21.11.2007 fing sich darin die Luchsin. 
Hinweise auf den Verbleib der Jungtiere ließen sich zu diesem Zeitpunkt nicht mehr 
ermitteln. W.03.OS.blau wies einen hochgradigen Befall mit Sarcoptesmilben (Fuchs-
räude) auf. Das Tier wurde im Gehege an der Rabenklippe tierärztlich behandelt und 
konnte am 18.3.2008 an den Vogelpark Schotten abgegeben werden.

Am 29.11.2007 musste an der Granetalsperre ein Jungluchs (weibl.) mit einer Kastenfal-
le gefangen werden, der ebenfalls stark von Sarcoptesmilben befallen war. Nach mehr-

Anzahl und Geschlechterverhältnis (m,w) der ausgewilderten und verlorenen Luchse sowie 
Anzahl nachgewiesener Jungtiere, jeweils verteilt auf die Projektjahre
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wöchigem Aufenthalt in einem Quarantänegehege auf dem Gelände einer Tierarztpraxis 
und deutlich verbessertem Gesundheitszustand sollte der Luchs in ein Separatgehege 
an der Rabenklippe überführt werden. Der Luchs entkam noch am selben Tag über den 
Gehegezaun. 

Der Beginn des Jahres 2008 stand ganz im Zeichen der Vorbereitung des im Vorjahr 
beschlossenen Telemetrievorhabens. Die Niedersächsische Umweltstiftung und die Klara-
Samariter-Stiftung erklärten sich bereit, das Projekt zu fördern. Nach Anschaffung eines 
Projekt-PKWs erfolgte der Kauf von GPS- und VHF-Senderhalsbändern. In der National-
park-Werkstatt entstand eine neue tierschutzgerechte Kastenfalle zum Fang von Luchsen. 
Am 17. März gelang am Luchsgehege an der Rabenklippe der Einfang eines mindes-
tens dreijährigen Luchskuders. Das Tier wies keinerlei Markierungen auf und ist daher 
vermutlich bereits im Harz zur Welt gekommen. Nach dem Anlegen des GPS-Sender-
halsbandes konnte der Luchs (M1) in den frühen Morgenstunden des 18. März wieder 
in die Freiheit entlassen werden. M1 hielt sich bis zum 1. April an der Rabenklippe auf, 
überquerte dann innerhalb von nur 36 Stunden das gesamte Mittelgebirge und wanderte 
entlang des südlichen Harzrandes bis nach Thüringen. Rund um den thüringischen Teil 
des Harzes nutzt der Kuder seither ein Streifgebiet, das zwischen April und August eine 
Größe von 242 qkm aufwies. Ab Mitte August begann M1 weite und lang andauernde 

Streifgebiet des sendermarkierten Luchses „M1“  
(hellgelb: GPS-Positionen vom 10.4. bis 29.9.08 (n=341) MCP100% = 603,23qkm /
 dunkelgelb: GPS-Positionen vom 10.4. bis 31.7.08 MCP100% = 242,20qkm  
 (nicht berücksichtigt wurden sieben Datensätze zwischen 16.4. und 20.4.) /  
 blau: GPS- und VHF-Positionen vom 23.6. bis zum 26.7.08 MCP100% = 194,53qkm)
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Streifzüge nach Westen und Osten zu 
unternehmen und vergrößerte damit sein 
Gesamtstreifgebiet auf 603 qkm.
Während einer fünfwöchigen intensiven 
Überwachung des Tieres mittels GPS- 
und VHF-Technik im Juni und Juli des 
Berichtsjahres nutzte der Luchs ein Gebiet 
von 195 qkm. Es konnten in diesem Zeit-
raum acht Risse von Huftieren gefunden 
und ausgewertet werden. 

Eine Studentin der Hochschule Harz kartierte zudem für ihre Bachelorarbeit die punkt-
genau identifizierbaren Ruheplätze des Luchses.

Bis zum Juni 2008 gelang im „Haus der Natur“ in Bad Harzburg, gefördert durch das 
MU-Programm „Natur erleben“ und die Niedersächsische Lottostiftung, die Planung 
und Realisierung einer Luchsausstellung. Ein Diorama, mehrere Ausstellungstafeln, ein 
Großbildmonitor und ein Internet-Terminal stehen hier nunmehr für die Besucher zur 
Verfügung. Ein Beamer und eine elektrische Leinwand sorgen dafür, dass die Ausstellung 
auch als Vortragsraum genutzt werden kann. 
Im Jahr 2008 etablierten sich die regelmäßigen öffentlichen Luchsfütterungen am Luchs-
gehege an der Rabenklippe als Publikumsmagnet. Als weiteres Angebot entstand gegen 
Ende des Jahres das sog. „Luchsticket“ als halbtägige Veranstaltung mit Vortrag, Luchs-
fütterung und anschließendem Essen in einer Waldgaststätte.

Als weiteres Instrument der Öffentlichkeitsarbeit gelang bis Mai 2008 der Aufbau einer 
eigenen umfangreichen Internetseite zum Luchsprojekt Harz. Die Homepage wird zu-
künftig aber auch als wichtiger Baustein des Luchsmonitorings fungieren. 
Im Rahmen eines gemeinsamen Projektes des Bundesamtes für Naturschutz, des 
Deutschen Jagdschutzverbandes und der Stiftung Euronatur wurde im Laufe des Be-
richtsjahres eine Onlinedatenbank fertig gestellt und der Forstlichen Versuchsanstalt in 
Rheinland-Pfalz und dem Nationalpark Harz zum Test übergeben. Das Monitoringtool 
soll nach erfolgreichem Test Luchsbeobachtern im Harz die Möglichkeit bieten, ihre 
Beobachtungen über die Homepage auf einer Karte zu verorten und die Daten direkt per 
Email an die Nationalparkverwaltung zu schicken. Gleichzeitig kann die Öffentlichkeit 
freigegebene Datensätze auf der Homepage einsehen. 

„M1“ wird bei der Rückkehr zu einem Beutetier von 
einer automatischen Kamera fotografiert



A u f  d e m  W e g  z u r  W i l d n i s   I   1 5

Vogelmonitoring 
Auf der Spechttagung (s. S. 18) konnten die ersten Ergebnisse der ganzflächigen Er-
hebungen zu Vorkommen, Siedlungsdichte und Habitatwahl des Schwarzspechts im 
Nationalpark Harz vorgestellt werden. An den inzwischen abgeschlossenen Nacharbei-
ten 2008 hatten zahlreiche Nationalpark-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter aus ver-
schiedenen Fachbereichen Anteil, so dass die endgültige Auswertung bis Ende des Jahres 
vorgenommen werden kann. Eine Bachelorarbeit zur Verbreitung und Höhlenökologie 
ist inzwischen fertig gestellt.

Der Schwerpunkt von Vogelbestandserfassungen, die auch der Erfüllung internationaler 
Berichtspflichten im Rahmen von NATURA 2000 dienen, lag 2008 auf der Erfassung der 
Vorkommen von Eulenarten, insbesondere Sperlings- und Raufußkauz. In einer erstmalig 
ganzflächigen Bestandserfassung, die in Zusammenarbeit mit der Staatlichen Vogelschutz-
warte im NLWKN, haupt- und v. a. auch ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern gelang, galt es, eine hinreichende Kenntnis zur Verbreitung dieser Arten zu gewinnen 
und als Konsequenz daraus erforderliche Schutzmaßnahmen abzuleiten.

Nach der positiven Erfahrung mit der Einführung eines Linienkartierungsprogramms 
2007 im Rahmen des Brutvogelmonitorings wurde dieses als integraler Bestandteil des 
ökologischen Gebietsmonitoring implementiert. Dank der großartigen Unterstützung 
durch viele Ehrenamtliche konnten bereits in diesem Jahr 22 zufallsgezogene Probeflä-
chen bearbeitet werden.

Weitere Projekte
Naturwald-Dauerbeobachtungsfläche Bruchbergzz  
Die Naturwaldforschungsfläche Bruchberg bildet einen zentralen Baustein im 
Programm der Dauerbeobachtungsflächen im Nationalpark Harz. Diese Fläche 
war schon vor Ausweisung des Nationalparks Harz als Naturwald Bruchberg sich 
selbst überlassen. Federführend von der Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchs-
anstalt (NWFVA) wurden 1996/97 umfassende Untersuchungen zur Vegeta-
tion sowie parallel zur Wirbellosenfauna durchgeführt, die inzwischen in einem 
Abschlussbericht veröffentlicht sind. Diese Untersuchungen werden 2008/09 in 
Zusammenarbeit mit der NWFVA in möglichst vergleichbarer Form wiederholt. 
So werden an den gleichen Punkten wie 1996/97 z. T. auch durch die gleichen Be-
arbeiter krautige und Gehölz-Vegetation, Flechten und Moose kartiert. Außerdem 
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werden in den festgelegten Kernflächen 
Baumartenzusammensetzung, Waldstruk-
tur, Totholz und Naturverjüngung durch 
Studenten im Rahmen von Bachelorar-
beiten aufgenommen. Zur Erfassung der 
Wirbellosenfauna dienen Boden- und 

Stammfallen. Die Leerung und Betreuung der Fallen erfolgt durch Ranger des Na-
tionalparks; die Auswertung der Fallenfänge durch externe Experten, wobei aber 
aus Kapazitäts- und Kostengründen nur die Gruppen der Käfer, Wanzen, Schmet-
terlinge und Spinnen bis auf Artniveau bestimmt werden. 

Fließgewässermonitoringzz  
In diesem Jahr wurde mit Auswertung und Erfassung chemischer und biologischer 
Gewässerdaten zur Erstellung eines Fließgewässerkatasters für den Nationalpark 
begonnen. Ziel ist zum einen eine individuelle Charakterisierung der Fließgewäs-
ser-Lebensräume, zum anderen ein umfassendes Monitoring der Gewässerver-
sauerung und der Fischfauna im Nationalpark. Begleitend dazu erfolgt auch eine 
Einstufung und Bewertung des Lebensraumtyps nach der FFH-Richtlinie. 
In diesem Zusammenhang steht auch die systematische Bestandeserfassung der 
Bachforelle. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der aktuellen Einschätzung 

ihrer Höhenverbreitung. Bisher wurden 
schon Vorkommen bis in Höhenlagen um 
800 m ü. NN festgestellt. 

Untersuchungsfläche am Bruchberg mit  
Stammfalle (Foto: K. John)

Probenahme an einem Fließgewässer  
(Foto: M. Meszaros)
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Eine Bachelor-Arbeit von Frau Lisa Thill (Universität Marburg, Betreuung durch zz
Herrn Dr. Th. Becker) beschäftigt sich mit der Invasion von Moorbirken (Betula 
pubescens) in einige Hochmoore des Harzes. Da es sich um ein lokal begrenztes 
Phänomen handelt, war die Analyse der zeitlichen Abfolge und der Ursache des 
massiven Einwanderungsgeschehens wichtig. Die praktischen Arbeiten wurden 
durch die Kollegen des Nationalpark-Reviers Bruchberg unterstützt. Es zeigte 
sich, dass die Hauptinvasion zwischen 1983 und 1989 stattfand und signifikant 
korreliert war mit der in diesem Zeitraum hohen Immission von atmosphärischem 
Stickstoff und einer damals sehr geringen Wilddichte.

Dem Artenschutz war eine studentische Projektarbeit zu den Wanderbewegungen zz
und Mortalitätsraten des Feuersalamanders an einer viel befahrenen Waldstraße 
gewidmet. Zusammen mit dem Nachbarforstamt und der Unteren Naturschutz-
behörde des Landkreises Goslar soll auf Basis der Daten nun nach einer Lösungs-
möglichkeit für dieses Problem gesucht werden.

Im Rahmen der Erfolgskontrolle von Wiedervernässungsmaßnahmen in geschä-zz
digten Mooren wurden zwei studentische Projektarbeiten zur Einrichtung eines 
hydrologischen Modells zur Bilanzierung des Wasserhaushalts sowie eine Ba-
chelorarbeit zum Sukzessionsgeschehen in den angestauten Gräben angefertigt.

Lebensraumkartierung nach der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
Für den sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks wurde die Lebensraumkartierung 
aus der vollständig vorliegenden Vegetationskarte hergeleitet. Die Zustandserfassung 
wurde in Gemeinschaftsarbeit der Fachbereiche 2 und 4 vorgenommen. Von den bisher 
noch fehlenden Lebensräumen (Felsen und Blockhalden, Fließgewässer) wurden die 
Fließgewässer 2008 überwiegend bearbeitet. Der FFH-Lebensraumtyp 3260 (Flüsse der 
planaren bis montanen Stufe) beinhaltet Fließgewässer, die durch das Vorkommen von 
flutender Wasservegetation gekennzeichnet sind. Für den Bereich des Nationalparks 
Harz wird der Lebensraumtyp durch das Vorkommen charakteristischer Wassermoose 
(z. B. Fontinalis antipyretica, Scapania undulata) bestimmt. 

Für den niedersächsischen Teil sind die Waldlebensraumtypen aus der forstlichen Bio-
topkartierung hergeleitet worden. Die Erfassung der FFH-Lebensraumtypen der Moore 
erfolgte durch Dr. Kathrin Baumann 2006, die der Fließgewässer durch Dr. Monika 
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Koperski 2007. Außerdem wurde die Kartierung der Lebensräume der Felsen und 
Blockhalden begonnen, die 2009/2010 in Kooperation mit dem NLWKN abgeschlossen 
werden soll. Im Rahmen der o. g. Kartierung der Fließgewässer wurden im Teil Nieder-
sachsen bereits die Kleine und Große Bode sowie die Ecker entsprechend mit erfasst.

Veranstaltungen im Rahmen der Forschung

Jahrestagung 2008 der Projektgruppe Spechte der Deutschen Ornithologen-Gesell-
schaft vom 4. – 6. April im Nationalpark Harz
Noch bei recht winterlichem Wetter trafen sich Interessierte zu einer von der National
parkverwaltung organisierten wissenschaftliche Tagung vom 4. bis 6. April im Internatio-
nalen Haus Sonnenberg. Die Jahrestagung der Projektgruppe Spechte in der Deutschen 
Ornithologen-Gesellschaft fand auf gemeinsame Einladung durch die Nationalpark-
verwaltung und die Niedersächsische Ornithologische Vereinigung e.V. erstmals im 
Harz statt. Experten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz stellten aktuelle 
Forschungsergebnisse zu diesem Themenkomplex vor rund 100 Teilnehmern vor. Den 
Schwerpunkt bildete die Rolle von Spechtarten als Indikatoren für Habitatqualitäten in 
Waldökosystemen sowie biologische Grundlagen und Notwendigkeiten ihres Schutzes.

Nationalparkleiter Andreas Pusch freut sich mit Peter 
Pechacek (Sprecher der Projektgruppe Spechte) und 
Herwig Zang (1. Vorsitzender der Niedersächsischen 
Ornithologischen Vereinigung, vl.n.r.) über die gute 
Resonanz der Tagung (Foto: K. John)
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Kartierertreffen
Im Nationalpark Harz untersucht und beobachtet eine ganze Reihe von ehrenamtlich 
tätigen Kartiererinnen und Kartierern zum Teil schon seit langer Zeit unterschiedliche 
Gruppen von Pflanzen und Tieren und liefert damit wertvolle Daten für die Basiserfas-
sung der im Nationalparkgebiet vorkommenden Arten. 
Derzeit sind ca. 40 Kartiererinnen und Kartierer in folgenden Bereichen aktiv: Pflanzen-
arten allgemein, Orchideen, Bärlappe, Moose, Flechten, Algen in Moorgewässern, Pilze, 
Fledermäuse, Vögel, Libellen, Nachtfalter, Gewässertiere, Spinnen und Schnecken.
Zur gegenseitigen Information, zum Kennenlernen und Erfahrungsaustausch findet seit 
1999 jährlich ein sog. „Kartierertreffen“ statt, zu dem die Nationalparkverwaltung jeweils 
einlädt. Bei den Treffen wird über aktuelle Forschungsvorhaben und Veröffentlichungen 
durch die Nationalparkverwaltung berichtet, es gibt jeweils Vorträge zu Untersuchungs-
ergebnissen und im Anschluss eine Exkursion. 

2008 trafen sich 25 der Kartiererinnen und Kartierer am 10. Oktober in der Jugendher-
berge Schierke. Das Leitthema der Veranstaltung war in diesem Jahr die Einschätzung 
der Gewässergüte anhand chemischer und biologischer Untersuchungen. Dr. Uta Lang
heinrich und Prof. Dr. Volker Lüderitz von der Fachhochschule Magdeburg informierten 
in einem Vortrag über die Ergebnisse ihre langjährigen Untersuchungen zur Analyse 
und Beobachtung der Fließgewässer im Nationalpark Harz. Dabei zeigte sich, dass über 
die Jahre ein Rückgang der Versauerung nachzuweisen war. Die Lebensbedingungen für 
Kleinlebewesen werden aber insbesondere durch die „Säureschübe“ nach der Schnee-
schmelze im Frühjahr, die zu Extremwerten führen, begrenzt.
Bei der anschließenden Exkursion an die Kalte Bode und deren Seitenbäche nahe 
Schierke wurde demonstriert, wie der Fischbesatz eines Gewässers mit Hilfe der  
Elektrobefischung möglichst schonend ermittelt werden kann. 

Exkursion während des Kartierertreffens 2008 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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Der Brockengarten im Nationalpark Harz 
Der am 8. Juni 1890 gegründete Brockengarten hatte von Beginn an ein breites Aufgaben-
spektrum. So diente er der Forschung, der akademischen Lehre, der Öffentlichkeitsarbeit 
und dem Arten- und Biotopschutz. Noch heute, 118 Jahre nach seiner Gründung, hat der 
Brockengarten im Nationalpark Harz ein vergleichbares Aufgabenspektrum zu erfüllen. 

Neben der Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit werden Artenschutz- und Biotoppflege-
maßnahmen durchgeführt, um autochthone Gefäßpflanzenarten der Brockenkuppe, wie 
zum Beispiel die Brockenanemone (Pulsatilla alpina subsp. alba) oder auch das Brocken-

habichtskraut (Hieracium nigrescens subsp. 
bructerum) vor dem Aussterben zu bewah-
ren.

Forschungsschwerpunkte stellen Unter
suchungen zur Populationsdynamik 
ausgewählter Arten der Brockenkuppe dar, 
weiterhin die Erfassung der Pflanzengesell-
schaften in ihrer Dynamik und natürlich 
die Beobachtung der im Alpinum des Bro-
ckengartens kultivierten Hochgebirgspflan-
zenarten. 

Die Intensität der Öffentlichkeitsarbeit im Brockengarten spiegelt sich alljährlich in den 
hohen Besucherzahlen wieder. Auch in diesem Jahr wurde der Brockengarten gut besucht. 
In der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Oktober 2008 besuchten ca. 8.780 Nationalparkbesu-
cher den Brockengarten. Das deutlich „ gartenfreundlichere“ Wetter trug dazu bei, dass in 
diesem Jahr mehr Gartenbesucher die Anlage besichtigten als im vergangenen Jahr. 

In der Gartensaison 2008 wurden 3.750 Gäste von den Brockengärtnern durch die Anla-
ge geführt. Hinzu kommen 41 Spezialführungen für Fachleute an denen insgesamt 1.100 
Personen teilnahmen. Außerdem begleiteten die Nationalparkranger 3.930 Besucher 
durch unsere Anlage. Natürlich finden auch an den Wochenenden und an den Feiertagen 
Gartenführungen statt.

Um Schäden im nur ca. 1.000 m2 großen Schauteil des Brockengartens zu vermeiden, 
ist die Besichtigung der hochsensiblen Pflanzensammlung nicht ohne Begleitung eines 

Der Brockengarten (Foto: Dr. G. Karste)
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Nationalparkmitarbeiters möglich.

Festzustellen bleibt, dass die Anzahl der 
Experten, die den Botanischen Sonder-
garten auf dem Brocken besuchen, stetig 
ansteigt. Überaus erfreulich ist, dass dem 
Garten und seinen Akteuren hohe Aner-
kennung für ihre fachliche Arbeit gezollt 
wird und der Brockengarten sich würdig 
in die Reihe der deutschen Botanischen 
Gärten stellt.

Zur Erhöhung des Bekanntheitsgrades der 
Anlage trug die Pressearbeit sowie auch 
die in diesem Jahr wiederholt durchge
führte „Woche der Botanischen Gärten“ 
bei. In der Zeit vom 9. bis 15.6.2008 luden 
alle Botanischen Gärten in Deutschland, so auch der Brockengarten, zu zusätzlichen 
Sonderveranstaltungen ein. 

Besonders erfreulich ist, dass wie in den vergangenen Jahren auch ausländische Gäste 
den Brockengarten besuchten. Es waren Gäste aus den Niederlanden, der Slowakei, 
Frankreich, England, den USA und Japan in unserer Anlage.

Im Ergebnis der Biotoppflege- und Artenschutzmaßnahmen (Pflegebereich) blühten im 
Jahr 2008 auf den renaturierten Flächen, auf denen 1994 z.B. nicht eine einzige Bro-
ckenanemone zu finden war, 365 Pflanzen. Insgesamt bildeten ca. 2.000 Brockenanemo-
nen Blüten aus. Angesichts der Tatsache, dass der Gesamtbestand für Deutschland 1990 
nur noch 1.200 Pflanzen betrug, muss man feststellen, dass die bisherigen Bemühungen, 
die Art vor dem Aussterben zu bewahren, erfolgreich waren. 

Da die Brockenanemone nur in den Bergheiden auf Dauer eine Überlebenschance hat, 
wurden auch in diesem Jahr 1.500 Heidepflanzen auf die Brockenkuppe gepflanzt (siehe 
Übersichtsfoto). Wichtig ist der Hinweis, dass dieses klassische Artenschutzmanage-
ment im Nationalpark nur in der so genannten „Nutzungszone“ stattfindet, in der die 
Brockenkuppe innerhalb des Rundwanderweges liegt.

Wellensittich-Enzian (Foto: Dr. G. Karste)
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2.3 Erhalt und Entwicklung der Biologischen Vielfalt

Die 2007 vom Bundeskabinett beschlossene „Nationale Strategie zur Biologischen Viel-
falt“ führte auch in den Bundesländern zu einer Fokussierung auf dieses Thema. Wie 
in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt die Länderaufgaben gegenwärtig konkretisiert 
werden, wurde auch im Nationalpark Harz eine diesbezügliche Leitlinie entworfen.

Leitlinie für die Bewahrung und Entwicklung der Biologischen Vielfalt
In Untersetzung des 2007 verabschiedeten Leitbildes für die Arbeit des Nationalparks 
Harz ist eine Leitlinie zur Erhaltung und Entwicklung der Biologischen Vielfalt erarbei-
tet worden. Nach inhaltlicher Diskussion im Fachbereich 2 und Abstimmung mit den 
anderen Fachbereichen soll diese Leitlinie, wenn die abschließende Zustimmung durch 
die Ministerien vorliegt, ein wichtiges Fundament der zukünftigen Arbeiten sein. Als 
zentrale Aufgabenfelder wurden herausgestellt:

Der in den Prozessschutz integrierte Artenschutz hat namentlich für die Bewah-zz
rung und Erweiterung der innerartlichen Vielfalt Bedeutung (z. B. autochthone 
Harzfichte). Der Schwerpunkt liegt hier in der Naturdynamikzone.
Für die Lebensräume der Naturentwicklungszone wurden die Grundlagen für zz
übergangsweise anzuwendende Artenschutz- und Förderungsmaßnahmen gelegt, 
die den Erhaltungszustand der Arten sichern soll bis durch die einsetzende natür-
liche Entwicklung genügend Lebensraum geschaffen ist und zur Verfügung steht.
In den Pflegebereichen der Nutzungszone finden ausgesprochene Artenschutz-zz
maßnahmen statt, die im Falle wichtiger Leitarten hinsichtlich der Ziele und 
Maßnahmen konkret gefasst wurden.

Erfassung pflanzengenetischer Ressourcen
Da Nationalparke mit ihrem besonderen Schutzzweck auch die Anforderungen von 
Genbanken in vivo erfüllen, ist die Erfassung und Dokumentation der genetischen Res-
sourcen eine wichtige Aufgabe. Im Rahmen der Zusammenarbeit mit der Nordwestdeut-
schen Forstlichen Versuchsanstalt wurde durch deren Mitarbeiter eine Erfassung der für 
die Generhaltung bedeutsamen Ressourcen bei Baum- und Straucharten vorgenommen. 
Dazu erfolgte im sachsen-anhaltischen Teil eine Neukartierung der im Gebiet vorhan-
denen Genressourcen und für den niedersächsischen Bereich eine Digitalisierung bereits 
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vorliegender Standortsangaben wertvoller Bestände oder Einzelobjekte. Steht im Nati-
onalpark die Hochlagenfichte als wichtigstes Schutzobjekt im Vordergrund, so wurden 
mit den nun vorliegenden Informationen über die Vielfalt der Baum- und Straucharten 
weitere Voraussetzungen für eine insbesondere dynamische Generhaltung geschaffen. In 
der Naturentwicklungszone können zusätzlich im Zuge geplanter Waldentwicklungs-
maßnahmen Erhaltungsmaßnahmen erfolgen. Es wurden 156 Einzelobjekte und 59 Be-
stände erstmals kartiert sowie 749 bekannte Objekte, überwiegend Einzelgehölze, digital 
in den Datenbestand des Geografischen Informationssystems aufgenommen.

2.4	Waldentwicklung

Die Waldentwicklungsmaßnahmen sind ausgerichtet auf den in den Nationalparkgeset-
zen beschriebenen Schutzzweck „ … für die gebietstypischen natürlichen und naturnahen 
Ökosysteme mit ihren charakteristischen Standortsbedingungen auf mindestens 75% der Flä-
che des Gebietes einen möglichst ungestörten Ablauf der Naturvorgänge in ihrer natürlichen 
Dynamik zu gewährleisten (Prozessschutz) und die natürliche Vielfalt an Lebensräumen, Le-
bensgemeinschaften und Tier- und Pflanzenarten des Harzes von den Hochlagen bis zur kol-
linen Stufe zu erhalten …“ und „ ... die Voraussetzungen für eine natürliche Wiederbesiedlung 
ganz oder weitgehend verdrängter Pflanzen- und Tierarten zu schaffen.“ Darüber hinaus gilt 
es, einen günstigen Erhaltungszustand der NATURA 2000 - Gebiete zu bewahren.

Dem tatsächlichen Zustand von Natur und Landschaft entsprechend ist der National-
park in Naturdynamikzonen, Naturentwicklungszonen und Nutzungszonen gegliedert. 
Naturentwicklungszonen sind dabei Flächen, die durch nicht auf Bewirtschaftung oder 
dauerhafte Steuerung ausgerichtete Biotopinstandsetzungs- und Renaturierungsmaß-
nahmen und die dabei bewirkte Steigerung der Naturnähe vorhandener Ökosysteme zu 
Naturdynamikzonen entwickelt werden.

Im März 2006 erfolgte die Gliederung des Nationalparks in (s. Karte Seite 24):
Naturdynamikzone	 41 %
Naturentwicklungszone	 58 %
Nutzungszone	 1 %

Grundlagen der Maßnahmen sind in den Nationalparkplänen und Waldeinrichtungen 
gelegt.
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Geprägt waren die Arbeiten im Bereich Waldentwicklung 2008 durch Waldschutzmaß-
nahmen. Die trockenwarme Witterung der vergangenen Jahre ließ für 2008 einen rasan-
ten Käferbefall befürchten. Lokal kam es – vor allem um Bad Harzburg, Ilsenburg und 
Scharfenstein – zu deutlich sichtbaren Auswirkungen der Käferkalamität: viele Bäume 
wurden vom Buchdrucker befallen und zeigten deutlich sichtbare Schäden. Insbesondere 
dort, wo die Bestände stark vom Januar-Sturm 2007 („Kyrill“) betroffen waren. Beson-
ders die mit Fichten bestockten trockenen Köpfe und Rippen, die infolge von Wasser-
stress der Borkenkäferentwicklung nur wenig entgegenzusetzen hatten, waren betroffen.

Nationalpark-Zonierung mit Borkenkäfer-Sicherheitszone
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Um die Waldbestände der Nachbarn vor Borkenkäferbefall aus dem Nationalpark zu 
schützen, wird in einem ca. 500 Meter breiten Grenzstreifen der Käferbefall konsequent 
saniert – in gefährdeten Lagen, wenn es erforderlich ist, auch über die 500 Meter hinaus. 
Insgesamt wurden ca. 74.000 Fm Holz aufgearbeitet.

Im Inneren des Nationalparks lautet die Entscheidung häufig „laufen lassen“, wie bei-
spielsweise im Eckertal auf einer Fläche von 1.500 ha. Hier werden unter den abster-
benden Fichten knapp 30.000 Buchen gepflanzt, um den Laubbäumen in der nächsten 
Waldgeneration einen entsprechenden Anteil zu sichern. Auf der gesamten National-
parkfläche wurden 2008 ca. 300.000 Laubbäume gepflanzt.

Das Waldschutzmanagement ist mit den zuständigen Ministerien abgestimmt und wird 
durch die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt wissenschaftlich begleitet.

In den vergangenen Jahren hat sich das von Fichten geprägte Waldbild des Harzes an 
vielen Stellen stark verändert. Aufgrund der Schadstoffeinträge der letzten Jahrzehnte 
und der veränderten Klimabedingungen sind viele Fichten geschwächt und nicht mehr so 
vital wie unter natürlichen Bedingungen. Diese Bäume werden vom Fichtenborkenkäfer, 
auch Buchdrucker genannt, befallen. Während sich gesunde Bäume meistens erfolg-
reich gegen die Käfer, die sich in die Rinde einbohren, zur Wehr setzen, können dies 
geschwächte Bäume nicht. Bei Massenvermehrungen der Käfer werden auch gesunde 
Bäume befallen. 

Im Nationalpark werden in den Naturdynamikzonen keine Gegenmaßnahmen gegen die 
Käfer ergriffen. Hier hat die natürliche Entwicklung eindeutig Vorrang. In den Entwick-
lungszonen gilt ein abgestuftes Borkenkäferkonzept zum Schutz zusammenhängender 
Waldbestände.

Namhafte Waldökologen sagen heute infolge des Klimawandels für die Fichtenbestän-
de der unteren Gebirgslagen ganz Mitteleuropas schwierige Zeiten voraus. Man muss 
daher davon ausgehen, dass sich Absterbe-Erscheinungen der Fichtenbestände auch in 
den nächsten Jahren fortsetzen werden, vielleicht sogar noch stärker ins Blickfeld rücken 
werden.
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.194 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 m und 650 m 
ü. NN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der B6 im Norden, 
der Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.903 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 585 m 
ü. NN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der B6 gelegen, zwischen Ilsen-
burg und Eckertalsperre. Das Revier wird westlich durch die Ecker begrenzt. 
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.782 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 m und 1.109 m 
ü. NN. Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckertalsperre im Westen 
bis zur Brockenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. Markante Punkte: 
Scharfensteinklippe, Ilsestein. 
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 1.083 m 
ü. NN. Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchenhorst. 
Markante Punkte: Zeterklippen und Waldgaststätte Plessenburg. 
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.040 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 m und 900 m 
ü. NN. Zentral im Nationalpark gelegen zwischen Ulmer Weg im Norden, den Breite-
steinklippen im Süden, der B4 im Westen und der Landesgrenze im Osten. Markante 
Punkte im Revier: Dreieckiger Pfahl und Quitschenberg. 
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32
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Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 1.776 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 m und 950 m 
ü. NN. Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen B4 im Osten und B242 im 
Süden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg und die Wolfswarte. 
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.765 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 m und 1.118 m 
ü. NN. Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden 
gelegenen 1.142 m hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den 
Königsberg.  
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 0 39 43 / 60 75 31

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.706 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 976 m 
ü. NN. Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohne-
kamm bis zum Brockenbett. Höchste Erhebung mit 902 m ü. NN ist die Leistenklippe.  
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Buchenpflanzung unter Fichte 
(Foto: K. John)
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Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.596 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 894 m ü. 
NN. Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder, im Süden von den Bergwiesen Sankt 
Andreasbergs und im Norden vom Oderteich und der B242 begrenzt. Markante Punkte im 
Revier: Eisensteinsberg, Rehberg mit Rehberger Gipfelmoor, Sonnenberg, Dreibrodesteine.  
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Königskrug
Reviergröße: 1.556 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 550 m und 925 m 
ü. NN. Markante Punkte im Revier: Hahnenkleeklippen, Achtermannshöhe. 
Nationalpark-Revierleiter Siegfried Richter, Tel. 0 55 20 / 6 55

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.405 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 670 m ü. 
NN. Im südöstlichen Bereich des Nationalparks zwischen B27 und Breitenbeek gelegen. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89-50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 1.830 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 865 m 
ü. NN. An der Südostseite des Ackerhöhenzugs gelegen mit dem oberen Siebertal.  
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.611 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 m und 950 m 
ü. NN. An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen. Markante Punkte im Re-
vier: Hanskühnenburg, Große Oker, Heidelbeerschneise, Stieglitzecke. 
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

Nationalpark-Revier Jagdhaus
Reviergröße: 1.807 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 m und 760 m 
ü. NN. Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg; der Ort Lonau 
liegt zentral im Revier. 
Nationalpark-Revierleiter Rudi Eichler, Tel. 0 55 21 / 54 73
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2.5	Wildtiermanagement

Im Nationalpark besteht trotz der Priorität der Eigendynamik die Notwendigkeit zu 
bestandesregulierenden Eingriffen in bestimmte Wildtierpopulationen. Die Gründe 
dafür liegen im Fehlen der natürlichen Prädatoren und in der Aufgabe, nicht vertretbare 
negative Auswirkungen, insbesondere auf die Vegetationsentwicklung oder auch auf die 
angrenzende Kulturlandschaft, zu vermeiden.

Die Grundsätze für das Wildtiermanagement sind 2007 auf der Grundlage internatio
naler Empfehlungen und einer Europarc-Erklärung in enger Zusammenarbeit aller 
Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet worden und durch den Wissenschaftlichen 
Beirat diskutiert. Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwildmanagement im 
gesamten Nationalpark. Die anspruchsvollen Ziele, die dabei zur Förderung des ökolo-
gischen Gleichgewichts zwischen Wild und Wald gesteckt wurden, bedürfen mittel- und 
langfristiger Beobachtung.

Wichtig ist, dass sich die Abschusszahlen an Weisern zur Vegetationsentwicklung orien
tieren. Dazu besteht ein System aus gegatterten und ungegatterten Weiserflächen, die 
sichere Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die gesamte Vegetation zulassen. Die 
Regulation erfolgt entsprechend den gebietstypischen Erfordernissen und, um unnötige 
Beunruhigungen des Wildbestandes zu vermeiden, besonders effektiv. Komprimierte 
Regulationszeiten und konzentrierte, gemeinschaftliche Jagdaktivitäten anstelle häufiger 
Einzeljagden werden zur Störungsvermeidung und zu einem naturnäheren Verhalten 
der Tiere beigetragen. Die Durchführung in Eigenregie und die Schulung der Jägerinnen 
und Jäger gewährleisten die Berücksichtigung der Nationalpark-Spezifika im Wildtier-
management.

Es zählt unverändert zu den guten Grundsätzen des Nationalparks, auch im Rahmen 
der Wildbestandsregulation eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Nachbarn 
und der Jägerschaft zu pflegen.

Wie in den Vorjahren werden im Nationalpark weiterhin alle Maßnahmen des Wildtier-
managements mit Hilfe von Meldekarten dokumentiert und anschließend digital ausge-
wertet. Die Gesamtstrecke an Schalenwild betrug 2008 (zum Stichtag 31.11.) 646 Tiere 
und stellt dem in den vergangenen Jahren leicht angewachsenen Bestand Rechnung. Auf 
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2.6	Nationalparkplan

Für den gemeinsamen Nationalpark Harz ist nach den Nationalparkgesetzen (§ 11) bis 
2011 ein einheitlicher Nationalparkplan aufzustellen. Derzeit gibt es jeweils einen Na-
tionalparkplan für den Teil Niedersachsen (veröffentlicht 2000) und den Teil Sachsen-
Anhalt (2005, nicht veröffentlicht).

Der gemeinsame Nationalparkplan wird basierend auf den Vorschriften der National-
parkgesetze sowie des Staatsvertrages von 2006 erstellt. 

2008 wurden als Grundlage für den Nationalparkplan, basierend auf dem Leitbild des 
Nationalparks Harz, Leitlinien für die Bereiche Erhaltung und Entwicklung der biolo-
gischen Vielfalt, Waldentwicklung, Wildmanagement sowie Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung im Nationalpark Harz erarbeitet, die derzeit noch in Abstimmung mit 
den Ministerien sind.

2.7 Wissenschaftlicher Beirat 

Gemäß den Nationalparkgesetzen (§ 19) berät der gemeinsame wissenschaftliche Beirat 
die Nationalparkverwaltung zu wissenschaftlichen Fragen, die die Erhaltung und die 
Entwicklung des Nationalparks betreffen. Er wird von der Nationalparkverwaltung über 
die laufenden und abgeschlossenen Forschungsvorhaben und die Gebietsentwicklung 
informiert. Dem wissenschaftlichen Beirat des Nationalparks Harz gehören insgesamt 
12 Mitglieder der für den Nationalpark relevanten Fachrichtungen (Naturschutz und 
Landschaftspflege, Waldökologie, Wildbiologie, Zoologie, Limnologie, Geobotanik, 
Umweltpädagogik) an, die jeweils für 5 Jahre berufen werden. Er tagt mindestens einmal 
pro Jahr.

die Schalenwildarten verteilt sich der Abschuss wie folgt (Planzahlen zum Vergleich):

Rotwild:	 463 (490) 
Schwarzwild:	 117
Rehwild:	   66 (178)
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Schwerpunktthema der Beiratssitzung am 22. und 23.5.2008 war das Waldentwick-
lungskonzept, insbesondere das Borkenkäfermanagement, im Nationalpark Harz. Zum 
Einstieg in diese Thematik führte die Exkursion am 22. Mai in den Bereich des Ecker-
tals, wo Waldentwicklungsmaßnahmen mit Buchenpflanzung unter Fichte sowie Flächen 
mit und ohne Borkenkäferbekämpfung vorgestellt und Wegerückbaumaßnahmen nach 
Beendigung der Waldentwicklungsmaßnahmen angesprochen wurden. Im Anschluss 
daran wurden im Internationalen Haus Sonnenberg nach Kurzvorträgen von Andreas 
Pusch und Prof. Dr. Gerhard Trommer die Methoden des Waldumbaus, die dadurch 
entstehenden Schäden an Wanderwegen und Wald sowie Möglichkeiten zur Schadens-
minimierung diskutiert. Das gemeinschaftlich von den Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen des Nationalparks erarbeitete Waldentwicklungskonzept wird grundsätzlich vom 
wissenschaftlichen Beirat unterstützt und auch weiterhin begleitet.

Bei der Sitzung am 23. Mai in Oderhaus wurde dem wissenschaftlichen Beirat von 
Dr. Hans-Ulrich Kison das geplante Dauerflächenprogramm für die Forschung (s. Punkt 
2.2) vorgestellt, dem vom Beirat zuge-
stimmt wurde. Außerdem wurde von Ole 
Anders über den Stand des Luchsmonito-
rings informiert und erste Ergebnisse der 
Luchstelemetrie präsentiert (s. Punkt 2.2). 
Der aktuelle Bearbeitungsstand sowie der 
Zeitplan für die Erstellung des Wegeplans 
(s. Punkt 2.4) wurden von Dr. Gunter 
Karste vorgestellt. Zum Abschluss wurde 
in einem Kurzvortrag von Dr. Hans-Ul-
rich Kison versucht, die Auswirkungen des 
Klimawandels auf den Nationalpark Harz 
einzuschätzen. 

Exkursion des Wissenschaftlichen Beirates 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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2.7	GIS-Zentrale, allgemeine EDV-Aufgaben und  
Fotomonitoring

Die grundsätzlichen Bestrebungen nach einer dauerhaften Vernetzung der unterschied-
lichen Ländersysteme der beiden Parkteile aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt, 
auch mit dem Ziel der teilweisen Vereinheitlichung von Verfahren und Programm
abläufen, konnten auf Grund sehr divergenter Systeme und Sicherheitsvorgaben nicht 
umgesetzt werden. So wurden vorerst Übergangslösungen gefunden, die durch den Bau 
eines Servers in der GIS-Zentrale (GIS = Geografisches Informationssystem) mög-
lichst umgehend ausgebaut werden müssen. In Kürze wird auch ein in der Verwaltung 
in Wernigerode verbleibender GIS-Arbeitsplatz auf den neuesten Stand gebracht sowie 
eine zusätzliche Workstation in Oderhaus installiert. Beide Arbeitsplätze sollen bei 
entsprechenden Kapazitäten temporär durch eigenes Personal des Nationalparks genutzt 
werden.

Im GIS wurden auch 2008 wieder eine Vielzahl an Karten für die verschiedenen Fachbe-
reiche erstellt. Zu nennen wären hier die Auswertung und Visualisierung der Ergebnisse 
der Spechtkartierung, umfangreiche Zuarbeiten für den Ausstellungsbereich im neuen 
TorfHaus und die Erfassung der Bildungsbereiche im Nationalpark als Zuarbeit zur 
neuen Bildungskonzeption. Speziell im Rahmen des Monitorings kamen verstärkt GPS-
Geräte zum Einsatz, deren Aufnahmen im GIS übernommen und ausgewertet werden 
konnten.
Besondere Schwerpunkte waren die Erstellung verschiedener Karten zur Vorbereitung 
des neuen Wegeplans sowie der Vegetationskartierung.
Weiterhin erfolgte eine Zusammenführung der Bildarchive des sachsen-anhaltischen 
und des niedersächsischen Teils des Nationalparks, um in Zukunft auf einheitliche Bild-
bestände zugreifen zu können.

Das Fotomonitoring wurde weiter ausgebaut. Zusätzlich zur laufenden Dokumentation 
der Waldentwicklung war es durch die gute Abstimmung mit den Fachbereichen mög-
lich, vor einigen umfangreichen Renaturierungsmaßnahmen auch die Ausgangssituation 
zu dokumentieren.
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Weitere Arbeitsschwerpunkte waren:
Mitwirkung an der neuen Homepage des Luchsprojekts Harzzz
Laufende Auswertungen zum Luchsprojektzz
Erstellung einer Datenbank für die Flechtensammlung des Nationalparks und für zz
Flächennachweise
Karten zur Holzartenverteilung im Westharzzz
Karten zum Borkenkäfermanagementzz
Prüfung der Einsatzmöglichkeiten eines e-guides (Cruso)zz
Vorbereitende Arbeiten für ein GIS-Sommercamp 2009: Natur und Technik, zz
Wald trifft GIS
Analyse des Wildtiermanagementszz
Kartographische Dokumentation der Windwurfschäden durch Kyrill als Basis für zz
die Beantragung von EU-Mitteln.

Mit dem GIS erstellte Karte der Wanderroute des besenderten Luchses M1 
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3	 Öffentlichkeitsarbeit
3.1	Presse- und Medienarbeit

Die Presse- und Medienarbeit des Berichtsjahrs war weiterhin schwerpunktmäßig darauf 
gerichtet, neben den aktuellen und den routinemäßigen Meldungen die neuen Struk-
turen, Entscheidungen und Entwicklungen des fusionierten Parks vorzustellen und zu 
erläutern. Daneben waren außerordentliche Schwerpunkte der Medienarbeit die Borken-
käferentwicklung im Nationalparkbereich sowie die Waldbehandlung im Rahmen des 
Nationalpark-Zonierungskonzepts.

Weitere Berichtsthemen waren der Ausbau des Goetheweges, der Brockengarten, die 
Nationalpark-Kunstausstellung „Natur – Mensch“, das Nationalpark-Konzert am Hoh-
nehof, das Grüne Band, die Ausstellung zeitwildnisharz, der beantragte Bau von Kunst-
schneeerzeugern auf der Biathlon-Loipenanlage Sonnenberg, der Klimawandel und seine 
Auswirkungen im Harz, Tagungen und Exkursionen, der Bau des neuen Nationalpark-
Besucherzentrums TorfHaus, aktuelle Veranstaltungen der Nationalparkhäuser, das Na-
tionalpark-Luchsprojekt, jagdliche Fragen, Naturtourismus und Europäische Charta für 
nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten, insbesondere das System der Nationalpark-
freundlichen Unterkünfte, Kooperation mit den Nationalparkgemeinden und Verbänden 
wie z.B. dem Harzklub (neuer Gestattungsvertrag), Umweltbildungsveranstaltungen, der 
Löwenzahnpfad, das Commerzbank-Praktikum und das Freiwillige Ökologische Jahr, 
die ehrenamtlichen Nationalpark-Waldführer und Nationalpark-Kartierer, Herausgabe 
von Printmedien und deren Vorstellung bzw. Bewerbung, schutzwürdige Lebensräume 
und Geotope des Parks, Presseveranstaltungen gemeinsam mit Partnern wie z.B. dem 
HVV, Messeauftritte wie z.B. der Reisepavillon, die Grüne Woche und die TourNatur, 
internationale Besuchergruppen, Betrieb, Pflege und Weiterentwicklung des Loipen- 
und Mountainbikenetzes im Park, der Wissenschaftliche Beirat, Verabschiedungen von 
Mitarbeitern, die Reaktion auf Kritik am Nationalpark, die Aus- und Fortbildung von 
eigenem und externem Personal, aktuelle Themen des Naturschutzes und der Waldent-
wicklung, Sponsoring-Projekte u.a.

Auch internationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen 
Raum war gegeben.
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3.2	Veröffentlichungen

Nachdem in den Jahren 2006 und 2007 aufgrund der Fusion und des neuen Corporate 
Designs der Nationalen Naturlandschaften eine Vielzahl von Faltblättern und Broschü-
ren neu aufgelegt und nachgedruckt worden waren, ergänzte der Nationalpark Harz 
sein Informationsmaterial im Jahr 2008 durch folgende Veröffentlichungen: „Naturer-
lebnisprogramm 2008“ (Auflage: 50.000) und „Nationalparkfreundliche Unterkünfte“ 
(10.000). Das begleitende Faltblatt zur Ausstellung „zeitwildnisharz“ (10.000) wurde 
nachgedruckt. 

In der Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz erschien der Tagungsband „TUN und 
LASSEN im Naturschutz“ zur 7. wissenschaftlichen Tagung im 
Nationalpark Harz (1.000). 

Neu sind außerdem eine Pressemappe und drei ver-
schiedene Aufkleber, die auf Messen sehr gut nachge-
fragt sind.

In Kooperation mit dem NABU Sachsen-Anhalt er-
schien das Faltblatt „Der Borkenkäfer - eine unendliche 
Geschichte“. 

Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Bei-
träge für die regionalen Zeitschriften „Unser 
Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder 
Zeitung“.

Drei- bis viermal jährlich erscheint die 
Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks - das 
„Gipfelbuch“.

Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 1.635 gedruckte nationalparkrelevante Pres-
sebeiträge, die nach den Auflagen hochgerechnet ca. 106 Mio. Leserinnen und Leser 
erreicht haben, erfasst und archiviert.

www.nationalpark-harz.de 

www.nationalpark-harz.de 
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3.3	Veranstaltungen

Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen 
Treffen der Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark 
sowohl bei Einheimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im 
Berichtszeitraum wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt, 
wie die Tabelle der durchgeführten Gesamtveranstaltungen für 2008 zeigt. Die hohen 
Teilnehmerzahlen zeigen, dass dieses Angebot gut angenommen wurde.

An dieser Stelle sollen einige wenige große und öffentlichkeitswirksame Auftritte des Na-
tionalparks Harz näher beschrieben werden. In anderen Kapiteln dieses Tätigkeitsberichts 
wird unter den entsprechenden Rubriken auf weitere Veranstaltungen eingegangen.

Ein Höhepunkt unter den Veranstaltungen im Jahr 2008 war das Konzert zur Sommer-
sonnenwende auf dem Hohnehof. Nach den positiven Erfahrungen im Nationalpark 
Bayerischer Wald mit der Konzert-Reihe „Klänge der Wildnis“ entstand die Idee einer 
Konzertveranstaltung unter dem Harzer Alleinstellungsmerkmal „Sagenumwobene 
Bergwildnis“. Mit dem Kammerorchester Wernigerode und der RM Balance Dance 
Company aus Blankenburg konnten zwei Partner spontan begeistert werden. Auf das 
Experiment, unter der alten Eiche im Garten des Forsthofes ein Konzert mit „Illustratio-
nen“ durch ein Kinderballett zu veranstalten, ließen sich nach zögerlichem Kartenvorver-
kauf fast 500 Besucher ein. Sie wurden von der Musik von Händel, Grieg und Humper-
dinck („Hänsel und Gretel“) in die „sagenumwobene Bergwildnis“ entführt. Das originelle 
Catering der Firma „Wildes Gemüse“ aus Jena und die Versorgung durch den „Kräuterhof “ 

Jahr
Natur-

erlebnis-
angebote

NLP-
Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Infostände Sonstige Gesamt

2008 2.000 232 258 48 40 232 2.846

Jahr
Kinder-
garten

Grund-
schule

weiterführ. 
Schule

Erwach-
sene

Gesamt

2008 3.053 13.309 14.601 36.046 67.009 Teilnehmer an Nationalpark-
veranstaltungen 2008

Gesamtzahl der Nationalparkveranstaltungen 2008
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Teilnehmer an Nationalpark-
veranstaltungen 2008

gaben der Veranstaltung das Flair eines Sommersonnenwendfestes, was durch Lagerfeuer 
und Teelichter noch bestärkt wurde. Das Konzert ist somit neben der Kunstausstellung 
„Natur-Mensch“ (s. Punkt 6.3) ein Beispiel dafür, wie Nationalpark, Kunst und Kultur 
miteinander verbunden werden können und somit wieder völlig neue Besuchergruppen für 
den Nationalpark begeistert werden. 

In der 2007 eingeweihten Ausstellungsetage des Nationalparkhauses Ilsetal wurde 
die Reihe mit Fotoausstellungen fortgesetzt. Die „Glanzlichter 2006“ begeisterten mit 
erstklassigen Naturfotos, die im Rahmen 
des internationalen Naturfotowettbe-
werbs prämiert wurden. Auf sie folgte die 
Ausstellung „UnterWEGs im Harz“ mit 
Fotoimpressionen von Heike Schmidt. 
Mit Nationalpark-Impressionen vom Darß 
lockte die Ausstellung „Die Halbinsel“ von 
Uwe Engler. Den Jahresabschluss bildete 
„Mythos Schottland“ mit Bildern von 
Ronald Bellstedt. Die Ausstellungen zogen 
insgesamt ca. 6.000 Besucher an.

Die Nationalpark-Ausstellung „zeitwild-
nisharz“ ging weiter auf Wanderschaft 
– von Bad Lauterberg über die Humboldt-
Universität Berlin und den Geopark 
Muskauer Faltenborgen in das Naturkun-
demuseum Dessau.

2008 informierten die Ranger bei 40 
Messen und Informationsständen mit 
insgesamt 67 Ausstellungstagen über den 
Nationalpark und die Region. Stark nach-

Sagenumwobene Bergwildnis - Konzert zur  
Sommersonnenwende auf dem Hohnehof  

(Fotos: B. Hesse, I. Nörenberg)
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3.4	Internet

Auch in den vergangenen 12 Monaten wurden auf www.nationalpark-harz.de knapp 
zehn Millionen Zugriffe verzeichnet. Nachdem in Hinsicht auf die Neugestaltung des 
Internetauftritts 2007 für das Projekt „Triple-A“ die Grundlagen gelegt worden waren, 
leistete die AG in 2008 die technische Umsetzung des Redaktionssystems gemeinsam 
mit Cognitio, einem Unternehmen, das sich als Partner der Nationalen Naturlandschaf-
ten profiliert hat. 

Mehrere Module des künftigen Gesamtauftrittes, darunter www.luchsprojekt-harz.de 
und www.nationalparkhaus-sanktandreasberg.de sind zur Zeit mit dem System in Be-
trieb und wurden umfangreich auf „usability“ getestet und daraufhin modifiziert. Parallel 
wurden die Inhalte für einen breiten Nationalpark-Auftritt erarbeitet. Sie werden zur 
Zeit an der BITV (Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung des Bundes) ausge-
richtet und durchlaufen Qualitätschecks, so dass im kommenden Jahr der gesamte neue 
Nationalpark-Auftritt in der höchsten BITV-Kategorie AAA freigeschaltet werden 
kann. Für die notwendige Pflege nicht nur während der Aufbauphase, sondern darüber 

hinaus für die laufende Gewährleistung 
von Aktualität und Vollständigkeit konnte 
in 2008 eine zuverlässige Redaktion 
installiert werden. Im engen Kontakt zur 
Nationalpark- und Charta-Region werden 
so sehr kurzfristig Informationen über 
aktuelle Entwicklungen in den Lebens-
räumen und Nationalparkflächen (z.B. 

deren Wandel in den Jahreszeiten, der 
Wege- und Loipenzustand), über Naturer-
lebnisangebote, über unsere Nationalpark-
Partner etc. veröffentlicht. 

gefragt waren die Angebote des Parks z.B. bei der Grünen Woche und der ITB in Berlin, 
dem Reisepavillon in Stuttgart, der Tourisma in Magdeburg und der Wander- und 
Trecking-Messe – der TourNatur in Düsseldorf. Aber auch auf regionalen Großveran-
staltungen wie z.B. dem Sachsen-Anhalt-Tag in Merseburg oder dem Harzfest in Ellrich 
war das Interesse am Nationalpark groß. 
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4	 Besucherinformation und -lenkung
4.1	Nationalparkwacht

Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als An-
sprechpartner der Besucher und als Schützer des Nationalparkgebiets flächendeckend 
präsent. Sie sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der recht-
lichen Bestimmungen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungsein-
richtungen und wirkt bei der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.

Insgesamt sind im Nationalpark Harz 40 Ranger mit diesen vielfältigen Aufgaben betraut. 
Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser verteilt, was eine 
optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. Am 23. September 2008 konnten die 
Ranger das neue Nationalparkhaus Schierke an der Brockenstraße beziehen. Neben einem 
Dienstraum und sanitären Einrichtungen folgt 2009 noch eine neue Ausstellung.

Von den Rangern betreut werden die Nationalparkhäuser Drei Annen Hohne, Ilsetal und 
Schierke und das Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen erhielten 
2008 insgesamt ca. 30.000 Besucher von den Rangern Auskünfte zum Nationalpark und 
der Region. Mit den wechselnden Sonderausstellungen im Nationalparkhaus Ilsetal konnte 
dessen Anziehungswirkung deutlich ausgebaut werden. Zusätzlich wurden im Jahr 2008 
16.835 Wanderer an der Rangerstation Scharfenstein begrüßt. Hier liegen die Schwer-
punkte mit über 2.500 Besuchern in den klassischen Wandermonaten Mai und Oktober.

Die Ranger haben im Jahr 2008 insgesamt 1.084 Veranstaltungen mit 26.035 Teilneh-
mern durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen und Walderlebnistagen wurden die Besu-
cher auf die Schönheiten des Schutzgebiets aufmerksam gemacht. Jede Besuchergruppe 
– egal welchen Alters – wurde individuell unter dem Motto „Natur erlebbar machen“ 
betreut. 

Zusätzlich wurden auch 2008 die Nationalpark-Kinder- und Jugendgruppen wieder 
regelmäßig betreut. So wurden – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmern am Freiwilligen 
Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, Braunlage, Lonau, Schierke, 
Darlingerode und Ilsenburg angeleitet.

Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger 
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ein, denn nicht alle Nationalparkbesucher halten sich an die Nationalparkgebote. Ins-
gesamt wurden rund 44.000 Gespräche mit Nationalparkbesuchern geführt. Darunter 
fielen auch 7.081 aufklärende Gespräche bei Überschreitungen des Nationalparkgeset-
zes. Freilaufende Hunde, die Nichteinhaltung des Wegegebotes von Wanderern und 
Skiläufern und das Rauchen sind besonders häufig zu verzeichnen.  

Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u. a. in Stuttgart auf dem 
Reisepavillon, in Düsseldorf auf der TourNatur, in Berlin auf der ITB (Internationale 
Tourismus-Börse) und der Grünen Woche, beim Sachsen-Anhalt-Tag in Merseburg 
und auf der Tourisma in Magdeburg. Wie in den vorherigen Jahren vertraten sie den 
Nationalpark auch bei zahlreichen regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem 
Infostand.

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
Spuren und Unterhaltung der Loipen zz
Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionenzz
Betreuung der Waldkindergarten-Gruppe in Bad Harzburg und Stapelburg und zz
der Freien Schule Bredelem
Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. vierwöchige Luchs-zz
telemetrie des besenderten Luchses M1 und Schwarzspechtkartierung
Betreuung von Praktikantenzz
Einsammeln von Müllzz
Logistische Betreuung und Transport der Sonderausstellung zeitwildnisharzzz
Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Regionzz
Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung zz
(z.B. Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke)
Werben von Buchenwildlingen und Pflanzen von 8.000 Buchenpflanzen zz
Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzbergzz
Reparatur von Weisergattern, Errichtung und Betreuung eines „Wildduftzaunes“zz
Zahlreiche Fernseh- und Rundfunkauftritte und Zeitungsinterviews.zz

Ranger des Nationalparks Harz zusammen mit dem 
Nds. Ministerpräsidenten Christian Wulff beim Som-
merfest der Nds. Landesvertretung in Berlin  
(Foto: Nds. Landesvertretung Berlin) 
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4.2	Nationalparkhäuser

Brockenhaus
Den Brocken im Nationalpark Harz 
besuchen in jedem Jahr rund 1,2 Millionen Menschen. Hinter seiner gläsernen Fassa-
de bietet das Brockenhaus nicht nur Zuflucht vor dem typischen Brockenwetter. Auf 
vier Etagen sind rund 800 Quadratmeter Brockenausstellung zu fast jedem denkbaren 
Thema dieses mystischen Berges untergebracht. Für die jährlich 60.000 Ausstellungs-
besucher ist außerdem das Café Hexenflug und ein Museumsshop zugänglich. Das alles 
wird bislang von sechs Frauen und Männern an 365 Tagen im Jahr mit Herzlichkeit 
gezeigt, erklärt und professionell „in Schuss“ gehalten. Für deren Betrieblichen Leiter 
Gerd Borchert, der das Brockenhaus über etliche Stationen aufgebaut und begleitet hat, 
konnte in 2008 die Suche nach einem Nachfolger erfolgreich abgeschlossen werden. Im 
kommenden Jahr wird Gerd Borchert in den Ruhestand gehen. 
Neu eröffnet wurde in 2008 ein Ausstellungsteil, der das zentrale Thema Klimawan-
del erstmals im Rahmen einer Ausstellung im Nationalpark zeigt. Diese Abteilung mit 
dem Titel „Der fossile Brockengarten – Spuren des Klimawandels im Harz“ konnte mit 
Hilfe etlicher Sponsoren eingerichtet werden. Konzept und Gestaltung übernahmen Dr. 
Hartmut Knappe und Rolf E. Hartmann / AM Design. Die Präsentation dieser Ausstel-
lungsabteilung haben ermöglicht die Lotto-Toto GmbH Sachsen-Anhalt, die Hasseröder 
Brauerei, die ÖSA Öffentliche Versicherungen Sachsen-Anhalt, die Harzsparkasse, die 
Schierker Feuerstein KG sowie die Gesellschaft „Schule der Nachhaltigkeit“ e.V. 
In 2008 konnten erfolgreich neue Besucher angesprochen werden, denn das Brockenhaus 
ist eine von 103 Akzeptanzstellen der neuen HarzCard, die sofort in erheblichem Maße 
von den Besuchern genutzt wurde. So ist das Brockenhaus zur Zeit die am zweithäufigs-
ten genutzte Einrichtung aller HarzCard-Nutzer.
Die Information der Brockenbesucher steht auch im Zentrum eines Projektes, das in 
2008 als „AG Brockenlenkung“ Fahrt aufnahm. Brockenhaus, Nationalparkverwaltung, 
Brockenwirt & Sohn, Gemeinde Schierke, HSB sowie Landkreis Harz haben zunächst 
– u.a. nach einem Recherche- und Befragungsprojekt der Brockenhaus GmbH – den 
Bedarf ermittelt und arbeiten zur Zeit an einem Entwurf für eine neue Besucherlenkung 
auf dem Berg. Ziel ist es, über das vollständige Angebot dessen, was die Besucher auf 
dem Brocken erleben können, mit gemeinsamen Kräften zu informieren. Auf diese Weise 
soll die Attraktivität des einzigartigen Berges besser vermittelt werden. Das Gespür der 
Menschen für den rauen Brocken wird gleichzeitig gefördert. 
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Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus (NAT)
Der BUND-Landesverband Niedersachsen e.V. betreibt das NAT gemeinsam mit der Na-
tionalparkverwaltung Harz. Die Ausstellungsräumlichkeiten sowie der Informations- und 
Shopbereich sind für Besucher ganzjährig mit Ausnahme des 1. Januar und des 24. Dezem-
ber geöffnet. Im Zeitraum Oktober 2007 bis September 2008 konnten insgesamt 13.423 
Besucher in den Ausstellungsräumen des Nationalparkhauses begrüßt werden, von denen 
2.374 Personen in Bildungsveranstaltungen des Hauses eingebunden waren. Weitere 2.798 
Teilnehmer an Bildungsprogrammen besuchten nicht die Ausstellung, so dass insgesamt 
16.221 Personen durch die unterschiedlichen Angebote des NAT erreicht wurden. 

Im Rahmen der Bildungsarbeit führten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter insgesamt 
459 Einzelveranstaltungen mit 218 verschiedenen Gruppen durch. Mit dem Bildungs-
angebot des Nationalparkhauses wurden somit insgesamt 5.172 Menschen erreicht. Das 
NAT führte im Berichtszeitraum neben zahlreichen Halb- und Ganztagsveranstaltun-
gen 58 Mehrtagesprogramme durch, u.a. Pauschalprogramme mit der Jugendherberge 
Torfhaus und drei 5-tägige Bildungsurlaube. 

Kooperation mit dem Diakonie-Kolleg Hannover – Schulen für Soziales und Gesundheit
Die seit 2007 bestehende Kooperation mit dem Diakonie-Kolleg Hannover wurde 2008 
fortgesetzt und ausgebaut. Die angehenden Sozialassistenten und Erzieher werden mit 
dem Thema „Natur & Bildung“ jeweils durch ein vorbereitendes Seminar in Hannover 
und im Rahmen von 3- bzw. 4-tägigen Interventionen im Nationalpark Harz fortge-
bildet. Umweltbildung mit ihren Komponenten Wissen, Methodik und Didaktik den 
Multiplikatoren weiter zu geben, damit sie später Kindern und Jugendlichen ein positi-
ves Mensch-Natur-Bild vermitteln, ist dabei das Ziel. 

Kooperation mit der Kommunalen Kinder- und Jugendförderung der Stadt Salzgitter
Auch die seit 2000 bestehende Kooperation wurde 2008 in bewährter Weise fortgesetzt. 
Die kommunale Kinder- und Jugendförderung der Stadt Salzgitter ist dabei strategischer 
Partner des NAT. Neben der Betreuung des Wildlynx-Klubs und Planungen zur weite-
ren Zusammenarbeit wurde ein Oberseminar im Pädagogischen Seminar der Universität 
Göttingen abgehalten. Ein erstes Wildniscamp im Birkental bei Lonau mit Kindern und 
Jugendlichen aus Salzgitter wurde im Juli 2008 durchgeführt. 

Im Rahmen der Fortführung des NAT-Projektes „Wer rastet, der rostet – Umweltbil-
dung für Junggebliebene“ wurden in der Senioren-Residenz Schwiecheldthaus in Goslar 
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und im Vital-Hotel Bad Sachsa Auftaktveranstaltungen, Vorträge und eine Exkursion 
mit dem Schwerpunktthema „Hochmoor“ durchgeführt.

Kooperation im Bildungsprojekt „Biologische Vielfalt im Visier der Umweltbildung“
Im Rahmen des dreijährigen Projektes „Biologische Vielfalt im Visier der Umweltbil-
dung – Entwicklung interaktiver Lernsoftware zum Einfluss des Globalen Wandels auf 
die Biodiversität in Deutschland und Europa“ des Helmholtz-Zentrums für Umwelt-
forschung GmbH ist das NAT Kooperationspartner. Ausgehend von der Bergbau- und 
Forstgeschichte hin zu einem Entwicklungsnationalpark mit aktuellen Ereignissen wie 
z.B. Windwürfe durch Stürme oder Borkenkäfer-Massenentwicklungen durch trockene 
Sommer lassen sich Aspekte des Klimawandels verdeutlichen. Die Erfahrungen aus dem 
Nationalpark Harz werden in die Entwicklung der Lernsoftware eingebunden. 

In Zusammenarbeit mit der Natur- und Wildnisschule Ralph Müller wurde die berufs-
begleitende Fortbildung zum Wildnispädagogen Ende Juli 2008 beendet. Die Fortbil-
dung soll 2008/2009 wiederholt angeboten werden. 

Im Rahmen des E+E-Projektes „Erlebnis Grünes Band“ in der Modellregion Harz führ-
te das NAT vier Pilot-Exkursionen als Tagesprogramme durch, nahm an Produktent-
wicklungsworkshops zur Entwicklung von spezifischen Pauschalprogrammen teil, hielt 
thematische Vorträge für Nationalpark-Waldführer und Harzklub-Wanderführern sowie 
auf dem Seminar „Naturerlebnisse inszenieren und vermarkten“ des DSFT, betreute 
einen Infostand bei der Auftaktveranstaltung „Modellregion Harz“ in Abbenrode sowie 
eine Diplomarbeit mit dem Thema „Handlungsempfehlung für die Entwicklung und 
Vermarktung von Naturerlebnisprogrammen am Grünen Band“.

In Abstimmung mit den Fachbereichen 2 und 3 wird ein Erlebnispfad bei Torfhaus 
entstehen, der als Satellit zur Ausstellung des neuen Nationalpark-Besucherzentrums 
TorfHaus fungiert. Unter dem Motto „Wald-Wandel“ kann die Regeneration eines natur-
nahen Fichtenwaldökosystems nach großflächiger Störung von den Nationalparkbesu-
chern direkter erfahrbar werden.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit zum Fotoprojekt „Ein Nationalpark, acht Motive, 
365 Tage: zeitwildnisharz“ war die Wanderausstellung zum Projekt im Jahr 2008 u.a. in 
der Humboldt Universität Berlin zu sehen. Die monatlichen Aufnahmen zum Fotopro-
jekt an 8 Standorten im Nationalpark Harz wurden als Monitoring weiter durchgeführt. 
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Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus 
Die Arbeiten zur Errichtung sowie zur Ausstellungs- und Shopentwicklung sowie Auf-
nahme des Informationsbetriebes des neuen Nationalpark-Besucherzentrums TorfHaus 
schreiten zügig voran und bildeten einen Tätigkeitsschwerpunkt im NAT. Am 14.4.2008 
wurde der erste Spatenstich getätigt. Am 9.6. konnte im Beisein zahlreicher prominenter 
Gäste das Richtfest im Rohbau gefeiert werden. Besitzer und Bauherr ist die Arbeitsge-
meinschaft TorfHaus, bestehend aus dem BUND-Landesverband Niedersachsen und 
der Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. in enger Kooperation mit 

der Nationalparkverwaltung Harz. 
Dank der Fördermittel der Europäischen 
Union, ausgegeben über die Investitions- 
und Förderbank Niedersachsen (NBank), 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU), der Niedersächsischen Lottostif-
tung (BINGO), der Niedersächsischen 
Umweltstiftung (NUS) sowie des Bundes-
amtes für Naturschutz (BfN) gemeinsam 
mit dem Niedersächsischen Umweltmi-
nisterium im Rahmen des E+E-Projektes 
„Erlebnis Grünes Band“ kann das ambi-
tionierte Vorhaben gemeinsam mit dem 
Architekturbüro Richter Architekten, 

der Ausstellungsagentur Signatur sowie dem Landschaftsarchitekturbüo WildWuchs 
realisiert werden. Weitere Unterstützer konnten mit der HarzEnergie GmbH, der 
Vereinigten Volksbank eG in Kombination mit der VR-Stiftung, der TUI, den Firmen 
Spittler Lichttechnik GmbH, Electrocycling GmbH, Grohe GmbH, Alape GmbH, Telge 
& Eppers Harzer Pflastersteine, Forstbaumschule Erwin Vogt, Rieger-Hofmann GmbH, 
Tischlerei Juppe, Syn4D sowie der Jugendherberge Torfhaus gewonnen werden. 
Ein wichtiger Aspekt für den Neubau ist der Klima- und Ressourcenschutz. Zur Ener-
gieversorgung des neuen Besucherzentrums wird Erdwärme genutzt – eine beispielhafte 
neue Technologie für die Harzer Hochlagen. Die Sanitärbereiche werden mit Regen-
wasser betrieben. Das Ambiente des Hauses wird durch Naturmaterialien dominiert. 
Im Außengelände fand eine naturnahe, ansprechende Außengestaltung mit typischen 
Gesteinen, Hochbeeten und Totholzstämmen sowie eine Pflasterung von Zuwegen und 
der Behindertenparkplätze statt. Drei unterschiedlich hohe, mit Lärchenholz ummantel-
te Stelen visualisieren die Torfmächtigkeit des Großen Torfhausmoores zu unterschiedli-

Neubau des TorfHauses (Foto: Nationalparkhaus 
Altenau-Torfhaus)
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chen Zeitmarken und dienen als Eyecatcher.
Das Nationalpark-Besucherzentrum wird Anfang November 2008 schlüsselfertig überge-
ben, so dass anschließend der sukzessive Bezug des Hauses erfolgen kann. Es ist geplant 
Anfang Januar 2009 den Informations- und Shopbereich in Betrieb zu nehmen und Ende 
Februar 2009 die Ausstellung zu installieren, so dass die feierliche Einweihung des neuen 
Hauses im Frühjahr 2009 erfolgen wird. Ein Projektantrag an die Niedersächsische Lot-
tostiftung zur Finanzierung der Medieneinführung und der den Einweihungstermin des 
Besucherzentrums umrahmenden Fachtagung wurde im September 2008 bewilligt. Die 
Planungen der Fachtagung laufen parallel zur weiteren Ausstellungsentwicklung. 

Im projektbegleitenden AK „Tourismuskonzept Torfhaus“ arbeitete das NAT gemein-
sam mit der GFN, Touristikern der Bergstadt Altenau, der Bergstadt Sankt Andreasberg 
sowie der Kurbetriebsgesellschaft „Die Oberharzer“ unter Einbindung des HVV. Die 
Finanzierung und Bestückung eines touristischen Online-Terminals, das in den Info-
Counter integriert wird, sowie ein Dispenser für touristische Angebote wurde vereinbart 
und wird gesondert bei der Ausstellungsagentur beauftragt.

Bezüglich der Nachnutzung des bisherigen Nationalparkhauses fand eine Abstimmung mit 
der Nationalparkverwaltung statt. Neben dem Umzug der Rangerstation in einen Teilbe-
reich des Erdgeschosses ist geplant, den Großteil des bisherigen Ausstellungsraumes für 
die Bildungsarbeit und den Seminarbetrieb mit Gruppen des Besucherzentrums TorfHaus 
sowie Verwaltungsfunktionen und eine Praktikantenwohnung im Obergeschoss zu nutzen.

Personal
Im Jahr 2007/08 waren im NAT insgesamt 1,8 hauptamtliche Stellen vorhanden, die 
ergänzt wurden durch eine projektfinanzierte 0,4 Stelle zur Ausstellungsfeinplanung 
und eine projektfinanzierte 0,3 Stelle zur Angebotsentwicklung Grünes Band. Das NAT 
wurde bis Februar 2008 von 3 FÖJ’lern, anschließend von 2 FÖJ’lern sowie 7 studen-
tischen Praktikanten unterstützt. Eine weitere Praktikantin war im Rahmen des durch 
die Commerzbank geförderten Praktikums für die Umwelt 4 Monate im NAT tätig. Im 
Rahmen eines Honorarvertrages unterstützten eine promovierte Biologin von Mai bis 
September 2008 sowie weitere Honorarkräfte die Bildungsarbeit des NAT.
Die Jugendherberge Torfhaus ist Nationalpark-Bildungsstätte, Nationalparkfreundliche Un-
terkunft und Umweltbildungsstätte. Um Synergieeffekte in der Zusammenarbeit zu fördern 
und die Stellensituation im Nationalparkhaus abzupuffern ist ein Mitarbeiter des NAT seit 
September 2008 zusätzlich als Umweltpädagoge der Jugendherberge Torfhaus tätig.



4 6   I   b e s u c h e r i n f o r m a t i o n  u n d  – l e n k u n g

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
10 Jahre Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg als gemeinsame Besucher- und Bildungsein-
richtung des Nationalparks Harz, der Bergstadt Sankt Andreasberg und des BUND-
Landesverbandes Niedersachsen feierte in diesem Jahr am 30. August 2008 sein 10-
jähriges Jubiläum. Dieser erfreuliche Anlass wurde mit einem Aktionstag und einem 
bunten Programm begangen, um die erfolgreiche Zusammenarbeit und das breit aufge-
stellte Bildungs- und Informationsangebot zu würdigen. 

Zahlreiche Aktivitäten, spielerische 
Aktionen und Kulinarisches wurden rund 
um das Nationalparkhaus angeboten. 
Ein herausragendes Highlight war der 
neu konzipierte und erstmals umgesetzte 
Workshop „Boden – da steh´ ich drauf “. 
Mittels zahlreicher Experimente konnten 
sich die Teilnehmer in die sonst verborgene 
Unterwelt begeben. Die Ausstattung des 
Workshops wurde unterstützt durch die 
Niedersächsische Umweltstiftung. An die-
ser Stelle sei noch einmal allen Akteuren – 
nicht zuletzt den Rückepferden Benno und 
Lotte – sehr herzlich gedankt.

Besucher
Im Zeitraum vom 1. Oktober 2007 bis zum 30. September 2008 kamen 15.820 Besu-
cher in die Ausstellung des Nationalparkhauses Sankt Andreasberg, in dem entspre-
chenden Vorjahreszeitraum waren es 18.890 Besucher. Im Vergleich mit den Jahren 
2004/05 und 2005/06 waren es ca. 1.600 bzw. 1.400 Besucher mehr, die den Weg in die 
Ausstellung fanden. Im Jahr 2008 wurden die Öffnungszeiten des Nationalparkhauses 
modifiziert. Während der Sommermonate April bis Oktober war die Ausstellung an den 
Wochentagen von 10.00-18.00 Uhr geöffnet (vorher 9.00-17.00 Uhr). Diese Erweite-
rung in den Abend hinein wurde aber nur von 210 Besuchern (entsprechend 2,8 % der 
Besucher an Wochentagen) angenommen.

Veranstaltungen
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Nationalparkhauses führten im Berichts-

Großes Interesse fand der Workshop „Boden - da steh‘  
ich drauf “ (Foto: Nationalparkhaus Sankt Andreasberg)
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zeitraum insgesamt 194 Veranstaltungen mit 4.517 Teilnehmern durch. Im Vorjahr 
2006/07 waren es 204 Veranstaltungen mit 4.588 Teilnehmern. Neben den Naturerleb-
niswanderungen wurden Fledermausführungen, Sagen- und Mythenwanderungen und 
Bildungsurlaube sowie regelmäßig stattfindende Erlebnistage mit dem Sankt Andre-
asberger Kindergarten durchgeführt. Außerdem wurden Infostände bei verschiedenen 
öffentlichen Veranstaltungen wie Walpurgis und Wiesenblütenfest betrieben. Die Ge-
samtdauer der Veranstaltungen betrug 548 Stunden, das entspricht 68,5 Arbeitstagen à 
8 Stunden oder mehr als drei Monaten, die mit der Durchführung von Veranstaltungen 
verbracht wurden. Das Team von 3 Mitarbeitern (im Durchschnitt 2,2 Personalstellen) 
wurde unterstützt durch insgesamt vier FÖJlerinnen (23 Monate), 2 Commerzbank-
Praktikantinnen (4 Monate) und zwei weitere Praktikanten (3 Monate).

Sonderausstellungen
Vom 10.10. bis zum 4.11.2007 war die Kinderkunst der jährlichen Nationalpark-
Kunstausstellung „Natur - Mensch“ zu Gast in den Räumen des Nationalparkhauses. 
Hier wurden die Entwürfe der Sankt Andreasberger Kindergarten- und Schulkinder 
vorgestellt. Beachtlich ist immer wieder, mit welch kreativem Potenzial die Kinder sich 
mit dem Thema „Natur - Mensch“ auseinander setzen.
Die Sonderausstellung der Künstlerin Violetta Vollrath unter dem Titel „Wirklich 
rettende Maßnahmen – gemalte Handlungsentwürfe“ war vom 20.11.2007 bis zum 
6.1.2008 zu sehen. Die Ausstellung fand parallel zusammen mit dem Haus der Natur in 
Bad Harzburg statt, wo ein weiterer Teil dieses Bilderzyklus gezeigt wurde. Es handelte 
sich um Aquarelle, die sich in ironisch-kritischer Weise mit der Gefährdung der Natur 
und mit möglichen Lösungswegen auseinandersetzen. 
Vom 11.4. bis zum 23.5.2008 wurde die Wanderausstellung „Wir leben auch hier!“ 
gezeigt. Große Text-Bild-Tafeln weisen auf Gefährdungsquellen von Tieren und Pflanzen 
hin, gleichzeitig wird aber auch auf vielfältige und praktikable Handlungsalternativen hin-
gewiesen, die zum Schutz der Natur beitragen. Parallel dazu wurden bis in den September 
hinein die Siegerfotos eines Fotowettbewerbs unter demselben Titel ausgestellt. 

Aktionen
Wie bereits im Vorjahr wurde am 17. Mai 2007 der Zweite Andreasberger Waren-
tauschtag durchgeführt. Hier konnten nicht mehr gebrauchte, aber nützliche und nutz-
bare Gegenstände abgegeben und eingetauscht werden. Anders als bei einem Flohmarkt 
geht es nicht ums Geldverdienen sondern darum, Umwelt und Ressourcen schonend mit 
den Gebrauchsgegenständen umzugehen. 
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Nach dem Erfolg des Projekts „Bunte Tierwelt“ im Jahr 2006 wurde wieder ein 3-tägiger 
Workshop in Kooperation mit der Sankt Andreasberger Glückauf-Schule und der Berliner 
Künstlerin Diana Hartung-Gräßer durchgeführt. Meterhohe und farbenfrohe Phantasie-
tiere aus Weidenruten entstanden vom 2. bis 4.6.2008. Neben den Skulpturen auf dem 
Gelände des Nationalparkhauses wurden zur Bereicherung des Stadtbildes und als Blick-
fang zwei Tiere vor dem Rathaus bzw. an der Zufahrt zum Kurhaus aufgestellt. Dieses 
Kunstprojekt wurde ermöglicht durch die Unterstützung der Stiftung Bingo Lotto.

Öffentlichkeitsarbeit
Auch im Jahre 2008 wurden wieder viele Aktivitäten aufgenommen, um das Natio-
nalparkhaus und seine vielfältige Arbeit in der Öffentlichkeit bekannt zu machen. Das 
Faltblatt zur Bewerbung des Hauses wurde vollständig neu entwickelt und erscheint nun 
im Corporate Design der Nationalen Naturlandschaften (Europarc) in Entsprechung zu 
den Faltblättern der Nationalparkverwaltung. Die Nationalparkhexe ist nach dem erfolg-
reichen Filmbeitrag nun auch in den Printmedien präsent.
Nachdem das Nationalparkhaus bisher immer nur auf einer Unterseite des Nationalparks 
Harz und auch nur in relativ bescheidenem Umfang im Internet zu finden war, hat es nun 
seinen eigenen Internetauftritt. Unter www.nationalparkhaus-sanktandreasberg.de finden 
sich nun alle Neuigkeiten, Termine und Angebote. Die Inhalte können auf einfache Weise 
über ein Content Mangement-System durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Hauses tagesaktuell überarbeitet werden. Auch die neue Homepage erscheint im Dach-
marken-CD und ist zudem barrierefrei gestaltet. Dazu ein herzliches Dankeschön an alle 
Beteiligten für die gute und unkomplizierte Zusammenarbeit.

Außengelände
Um das Außengelände des Nationalparkhauses attraktiver zu gestalten und für die 
Umweltbildungsarbeit z.B. mit Schulklassen besser nutzbar zu machen, wurden erste 
Maßnahmen vorgenommen. Zusammen mit dem Sankt Andreasberger Kindergarten 
wurde begonnen, ein Insektenhotel zu bauen und mit Reisig, Tonziegeln und anderen 
Materialien zu bestücken. Das Fundament dazu wurde in Kooperation mit der Auszu-
bildendenklasse der Firma ALSO GmbH aus Braunschweig und Straubing erstellt. Bei 
diesen Projekttagen wurde in Kooperation mit der Nationalparkverwaltung und einigen 
Nationalpark-Revierförstereien eine Hecke aus einheimischen Sträuchern entlang der 
Grünfläche angelegt. Ein herzliches Dankeschön an alle Akteure und Beteiligten. Die 
endgültige Montage inklusive einer Dachkonstruktion erfolgt in Kürze unter Mithilfe 
der Dachdeckerschule Sankt Andreasberg.
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Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf Zukunft, Lust auf positive Änderung des eigenen Umwelthandelns – in diesem 
Sinne macht die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW), Landesverband Nieder-
sachsen, gemeinsam mit den Niedersächsischen Landesforsten, dem Nationalpark Harz 
und der Stadt Bad Harzburg das neue „Haus der Natur“ in Bad Harzburg zu einem Ort 
der interaktiven Begegnung mit der Natur im Spannungsfeld „Naturschutz – nachhaltige 
Naturnutzung – Tourismus“. Seit einigen Jahren hat diese Umweltbildungseinrichtung, 
die schon seit den 1970er Jahren besteht, eine völlig neugestaltete Ausstellung. Weg von 
belehrenden und damit nicht mehr zeitgemäßen Konzepten hin zu spielerischen Ele-
menten, die die Neugier auch von jüngeren Besuchern nutzen – das ist der neue Weg des 
Hauses der Natur.

Das Haus der Natur wird von einer Teilzeit-Kraft der SDW geleitet. Der Nationalpark 
Harz unterstützt die Einrichtung mit einer weiteren Teilzeit-Kraft und zusätzlich mit 
ca. 2.200 Arbeitsstunden der Nationalpark-Ranger pro Jahr für Ausstellungsbetreuung, 
Hausmeistertätigkeiten und Sonderveranstaltungen. Weiterhin bringen sich ein bis zwei 
Teilnehmer des Freiwilligen Ökologischen Jahres sowie eine Honorarkraft für Kinderge-
burtstage in die Arbeit des Hauses der Natur ein.

Am 6.6.2008 wurde die neue Luchs-Information Harz eröffnet. Eingebettet in ein gro-
ßes Diorama werden auf einem Bildschirm die aktuellsten Neuigkeiten aus dem Harzer 
Luchsprojekt dargestellt. Ein Internet-Terminal steht zur Verfügung und auf diversen 
Ausstellungstafeln erfährt man Wissenswertes über Europas größte Katze. Großen 
Anklang fand das 2008 erstmalig angebotene „Luchsticket“ mit Besuch der Luchs- 
Information, einer exklusiven Luchsfütterung am Luchs-Schaugehege und anschließen-
der Einkehr in einer Waldgaststätte.

Wechselnde Ausstellungen werden präsentiert, z.B. Bilder- und Fotoausstellungen und 
Wanderausstellungen mit thematischer Nähe zum Haus der Natur. 2008 waren dies z.B. 
die Ausstellungen „Wirklich rettende Maßnahmen“ von Violetta Vollrath, „Naturfotogra-
fie“ von Dieter Neuse und eine Schmetterlingsausstellung des BUND Niedersachsen. 
Wieder wurde eine Vielzahl von Vorträgen angeboten – u.a. zu Wildtieren oder Na-
turschutzthemen. Zu Ostern, Weihnachten und anderen Anlässen fanden verschiedene 
Sonderaktionen statt.

Im Berichtszeitraum besuchten ca. 10.000 Gäste das Haus der Natur.
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4.3	Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung

Auch das Jahr 2008 stand weiterhin unter dem Vorzeichen der Vereinheitlichung der 
Produkte der beiden Werkstätten in Wernigerode und Oderhaus. Die Umstellung der 
Besuchereinrichtungen und Beschilderung auf ein einheitliches CD wird aus Kosten-
gründen sukzessive durchgeführt. 

In beiden Werkstätten arbeiten jeweils 4 Mitarbeiter daran, die Außendarstellung des 
Nationalparks stetig zu verbessern. Unterstützt werden sie durch die Arbeitsgruppe 
Naturschutz mit 3 Mitarbeitern.

Ein Hauptaugenmerk lag 2008 in der Herstellung diverser Produkte für die Öffentlich-
keitsarbeit des Nationalparks. So wurden für den Außenbereich weitere Wanderkarten-
Aufsteller und Text- und Informationstafeln unterschiedlichster Art erstellt. Das Mes-
seinventar wurde durch drei Themenbänke für die Nationalpark-Ausstellung „Das sitzt!“, 
einen weiteren 3-teiligen Messecounter und zahlreiche große Flyerständer ergänzt. Das 
Haus der Natur wurde beim Bau der Luchs-Information unterstützt und das TorfHaus 
durch den Bau der drei Moorstelen im Außenbereich und die Installation der Hausbe-
schriftung. 

Weiterhin wurden einige Besuchereinrichtungen neu gebaut bzw. renoviert, z.B. die 
Grillhütte am Molkenhaus, die Bremer Schutzhütte, die Schützhütte am Dreieckigen 
Pfahl und die Aussichtsplattform Bodebruch (s. Punkt 4.4). Drei Schutzhütten wurden 
vollkommen renoviert.

Neben der Renovierung und Umstellung der vorhandenen Nationalpark-Beschilderung 
wurden wieder diverse Zusatzschilder zur Markierung von Sonderwegen, z.B. Grünes 
Band, erstellt. Zahlreiche Bänke wurden aufgearbeitet bzw. erneuert. Die Handläufe des 
Brockenrundwanderwegs wurden auf 350 Meter erneuert bzw. repariert.

Das Luchsprojekt wurde mit dem Bau einer neuen Lebendfalle und der Komplettierung 
der „Lynx-Krankenstation“ an der Rabenklippe unterstützt.

An den Gebäuden des Nationalparks wurden Umbau- und Renovierungsarbeiten 
durchgeführt. So wurden Renovierungsarbeiten an Rangerstationen und am Hohnehof 
durchgeführt und zahlreiche Möbelstücke getischlert. 
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von oben nach unten:
Rundwanderweg Marienbruch, Querungsmöglichkeit 

über die Ecker, Aussichtsplattform am Bodemoor 
(Fotos: K. John)

4.4	Besucherlenkung und Besuchereinrichtungen

Besucherlenkung erfolgt im Nationalpark in aller Regel nicht über Verbotsschilder, 
sondern durch gestalterische Maßnahmen. 
Der gewünschte Effekt der Schaffung 
größerer Ruhezone für die Natur wird 
sowohl durch das Angebot attraktiver 
Wandermöglichkeiten und besonderer 
Besuchereinrichtungen als auch durch die 
Aufgabe und den Rückbau bislang betrieb-
lich genutzter Fahrwege erreicht.

In Zusammenarbeit der Nationalpark-Re-
vierleiter, der Nationalpark-Werkstatt, der 
Nationalparkwacht und des Fachbereichs 2 
konnten 2008 zahlreiche Maßnahmen 
dazu umgesetzt werden.
In der Nationalpark-Revierförsterei Torf-
haus wurde der Rundwanderweg Marien-
bruch sowie weitere Wanderwege zwischen 
Torfhaus und Oderbrück instand gesetzt 
und die obere Querungsmöglichkeit über 
die Ecker verkehrssicher hergerichtet.
Ebenso wurden die baufällige Aussichts-
plattform am Bodemoor in landschaftsan-

Unzählbare weitere Werkstatt-Erzeugnisse unterstützen die Öffentlichkeits- und Bil-
dungsarbeit des Nationalparks, so z.B. Ortseingangsschilder, Give-Aways für Veranstal-
tungen (z.B. gefräste Astscheiben), Faltblatt-Aufsteller, Memories und Puzzles. 
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4.5	Wegeplan

Nach den Gesetzen für den fusionierten Nationalpark Harz (§12) und dem Staatsvertrag 
von 2006 ist, analog zum Nationalparkplan, ebenfalls bis 2011 ein Wegeplan aufzustellen. 
Dieser gliedert sich in 2 Teile:

Teil 1: Darstellung des gegenwärtigen Zustandes und die beabsichtigte Entwick-zz
lung 
Teil 2: Darstellung der Art und Weise des zulässigen Betretens, insbesondere des zz
Begehens, des Befahrens und des Reitens.

Derzeit gibt es jeweils einen gültigen Wegeplan für die beiden Nationalparkteile Harz 
(2002) und Hochharz (2006). Die beiden Wegepläne wurden bereits in enger Abstim-
mung erarbeitet und analog gegliedert, so dass die Voraussetzungen für einen gemeinsamen 
Wegeplan schon vorgegeben sind. 

Wie im Tätigkeitsbericht 2006/2007 angekündigt, wurde das Jahr 2008 dazu genutzt, als 
Grundlage für die Wegeplanung das gesamte Wegenetz des Nationalparks nach einheit-
lichem Schema zu erfassen. Dazu wurden eine Wegeplankarte mit dem komplett durch-
nummerierten Wegenetz des gesamten Nationalparks Harz sowie eine Tabelle erstellt, 
die neben den Wegenummern auch die Nutzungsformen, die auf den Wegen stattfinden, 
sowie die Wegekategorien und die nach interner Diskussion vorgesehene Planung für den 
entsprechenden Weg enthält.

Die genannten Unterlagen wurden als Grundlage für die geplanten Besprechungsrunden 
an alle Beteiligten mit der Bitte versandt, sich bis zum 15.11. 08 schriftlich zu der von der 
Nationalparkverwaltung vorgeschlagenen Planung zu äußern.

Diese Stellungnahmen werden die Diskussionsgrundlage für breit gefasste, regionale Ge-
sprächsrunden bilden, zu denen die Nationalparkverwaltung Harz voraussichtlich im Fe-
bruar 2009 einlädt. Auf der Grundlage der Ergebnisse dieser Besprechungen soll 2009 ein 

gepasster Bauweise erneuert und die entsprechenden Informationstafeln in der National-
park-Werkstatt fachmännisch aufgearbeitet.
In der Nationalpark-Revierförsterei Bruchberg wurde der Lenkungszaun am Sonnenber-
ger Moor durch die Mitarbeiter der Nationalparkwacht wieder instand gesetzt.
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Ausschnitt aus einer Karte 
zur Vorabstimmung des  

1. Entwurfes des Wegeplans 

Entwurf für den Wegeplan des Nationalparks erstellt werden, der dann erneut in das von 
den Nationalparkgesetzen vorgeschriebene Verfahren der Öffentlichkeitsbeteiligung geht.

Im Ergebnis soll Ende 2010 / Anfang 2011 der verabschiedete Wegeplan vorliegen.

Der Zeitplan für die Erarbeitung des Wegeplans liegt somit vor. Er lässt genügend Raum, 
sich mit allen vorgetragenen Bedenken und Anregungen zu befassen und einen breit abge-
stimmten und tragfähigen Kompromiss zwischen Naturschutzbelangen und verschiedenen 
Nutzerinteressen zu finden.

Die einheitliche Erstellung und Bewahrung aller Grundkarten für den Wegeplan (wie auch 
den Nationalparkplan) erfolgt nach Schaffung der technischen Voraussetzungen in der 
GIS-Zentrale in Oderhaus.
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5	 Wildnisbildung und Naturerleben
5.1	Nationalpark-Bildungseinrichungen

Nationalpark-Bildungszentrum in Sankt Andreasberg
Die wichtigste Aufgabe des Nationalpark-Bildungszentrums ist derzeit die Koordination 
der Kinder- und Jugendgruppen. Während die Gruppen im sachsen-anhaltischen Teil 
des Nationalparks direkt von der Verwaltung in Wernigerode betreut werden, treffen 
sich die niedersächsischen Jugendranger monatlich einmal im BIZ, um sich auszutau-
schen, zu planen und Probleme zu besprechen. Mit Unterstützung von zwei Teilneh-
merinnen des FÖJ führen Sie die Gruppennachmittage eigenständig durch.

Insgesamt besuchen ca. 100 einheimische Kinder regelmäßig die Gruppennachmittage 
und durch sie sowie diverse gemeinsame Veranstaltungen werden auch ihre Familien 
einbezogen. So gab es 2008 neben den vierzehntägigen Treffen der „Bären“ und „Luchse“ 
in Bad Harzburg und der „Hirsche“ in Schierke und Darlingerode sowie den wöchentli-
chen Veranstaltungen der „Wölfe“ in Braunlage und „Wanderfalken“ in Lonau noch einige 
besondere Aktionen im Jahreslauf für alle Gruppen. 

Mitte Februar fand an einem Wochenende die für die jüngeren Kinder gedachte Winter-
übernachtung am Hohnehof statt, an der 16 Kinder im Alter zwischen 6 und 10 Jahren 
teilnahmen und teilweise das erste Mal von zu Hause weg waren. Da der Schnee aus-

Siegerehrung nach der 
Rallye zur Artenvielfalt  
(Foto: K. John)



W i l d n i s B i l d u n g  u n d  N a t u r e r l e b e n   I   5 5

geblieben war, gingen alle mit eigener Kraft auf Erkundungstour. Der Schlitten musste 
leider stehen bleiben.

Vor dem Hintergrund der Biodiversitätskonferenz in Bonn beschäftigten sich auch die 
Nationalpark-Kindergruppen mit besonderen Themen zur Artenvielfalt. Um die Ergeb-
nisse auch den anderen Gruppen und Familien zu präsentieren, wurde am 24.5.08 zum 
Tag der Parke unter dem Motto „Entdecke die Vielfalt der Natur“ ein Wiesenblütenfest in 
Braunlage organisiert, zu dem ca. 50 Kinder mit ihren Familien kamen. Die Bad Harz-
burger Gruppen stellten ihre Arbeiten zum Luchs und die „Wanderfalken“ ihre Arbeit 
zum Boden mit einem Regenwurmkasten vor. Die „Wölfe“ aus Braunlage waren besonders 
aktiv, denn neben ihrer Arbeit zur Vielfalt auf den Bergwiesen beteiligten sie sich auch an 
der Werbung für das Fest und nahmen am Wettbewerb der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) „Entdecke die Vielfalt der Natur“ teil. Nach einer ausgiebigen Rallye zum 
Thema Artenvielfalt gab es nach der Siegerehrung u.a. auch leckeren Quark mit Bergwie-
senkräutern. So zog sich das Thema durch die gesamte Veranstaltung.

Nachdem eine Harzer Delegation der Kindergruppen mit Rangern Anfang Juli das 
jährliche Juniorranger-Camp im Bayerischen Wald besucht hatte, stand kurz danach im 
Nationalparkpark Harz wieder das jährliche Wildniscamp auf dem Programm, dies-
mal unter dem Motto: „Silberrausch im Odertal – Harzpioniere stoßen in unbekannte 
Wälder vor“. 24 Kinder aus den Kinder- und Jugendgruppen versetzten sich mit ihren 
Betreuern ins frühe Mittelalter und lebten als Harzpioniere z.B. mit „Kiepen-Käthe“ 
4 Tage in und mit der Natur. Dabei wurden sie des nachts sogar in die Welt der Hexen 
und Zwerge entführt.

Den Jahresabschluss aller Kinder- und Jugendgruppen des Nationalparks bildete die 
gemeinsame Auszeichnungsaktion Mitte September am Hohnehof. 16 Kinder bekamen 
eine Jahresplakette, 11 Kinder wurden Waldläufer, 4 Scout und 23 Kinder freuten sich 
über eine Juniorrangerplakette, die sie aus der Hand des Nationalparkleiters bekamen. 
Daneben konnten noch 38 Urkunden verteilt werden.

Neben den Kinder- und Jugendgruppen werden auch Schul-AGs in Braunlage bereits 
mehrere Jahre und in Herzberg im zweiten Jahr durch die Jugendranger unter Verant-
wortung des BIZ betreut. An den Schul-AGs nehmen durchschnittlich insgesamt 25 bis 
30 Kinder teil.
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Hohnehof in Drei Annen Hohne
Seitdem der Hohnehof dem Nationalpark für die Bildungsarbeit übertragen wurde, wird 
er auch ohne die geplanten Bauarbeiten bereits als ein Naturerlebniszentrum genutzt. 
Dämmerungswanderung, Ferienprogramm, Kindergeburtstage, Schulklassen- und Kin-
dergartenfeste finden hier ihren stimmungsvollen Abschluss. Auch die Junior-Ranger-
gruppe aus Schierke hat nach dem Schulwechsel im Hohnehof ihr neues Domizil gefun-
den. Die diesjährige Auszeichnungsveranstaltung für alle Juniorranger des Nationalparks 
in Drei Annen Hohne zeigte, wie vielseitig die Nutzung dieses Hauses in unmittelbarer 
Nähe zum Löwenzahn-Pfad sein kann.

Der Umzug der Nationalpark-Forschungsstation vom Gebäude am Parkplatz Drei An-
nen Hohne in die ehemalige Revierförsterei im Hohnehof demonstriert die fachbereichs-
übergreifende Nutzungsmöglichkeiten des Gebäudekomplexes. 

Um auch in der Öffentlichkeit sichtbar zu machen, welche Möglichkeiten das künftige 
Naturerlebniszentrum bietet, fand im Juni das Konzert „Sagenumwobene Bergwildnis 
– ein Konzert zur Sommersonnenwende“ am Hohnehof statt (s. Punkt 3.3). Durch den 
großen Erfolg dieser Veranstaltung war es möglich, Sponsoren für die Gestaltung der 
Außenanlagen zu gewinnen. Wenn sich nun der geplante Umbau des Hauses auch noch 
verzögert, so werden in den nächsten Monaten wenigstens bei der Gestaltung des Duft- 
und Tastgartens und bei der Errichtung der Eingangstore erste Veränderungen erlebbar.

Der Hohnehof in Drei 
Annen Hohne (Foto: 
Nationalpark Harz)
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Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Das Angebot des als „Betriebspraktikum“ definierten Jugendwaldeinsatzes wurde bis 
zum Stichtag des Berichtszeitraums von 15 Schulklassen mit insgesamt 312 Teilneh-
merInnen wahrgenommen. Für die praktische Umsetzung des Bildungsauftrages ergaben 
sich damit 390 Einsätze je eines JWH-Forstwirtes mit einer Gruppe von jeweils 4-7 
SchülerInnen.

Insgesamt wurden damit 2.316 Einsatzstunden geleistet, davon waren knapp 12 % 
Fahrtzeiten und nur 1,7 % Schlechtwetterstunden. Die Leistung der Schülerinnen und 
Schüler hatte einen Gegenwert von knapp 50.000 €.  So wurden im einzelnen z.B. in 
über 200 Arbeitsstunden Jagdeinrichtungen gebaut, ca. 3 Kilometer Wege und Bäche 
freigeschnitten und annähernd 3 km Drahtzäune zurückgebaut.

Die Betreuung nach dem Waldeinsatz umfasste insgesamt 307 Stunden in verschiedens-
ten Bereichen der Umweltbildung. Die 5-tägige Aktion „Harzopolis“ für Klasse 4 bis 6 
wurde dreimal durchgeführt. 

Neben dem Waldeinsatz buchten 16 Freizeitgruppen mit insgesamt 261 Personen das 
Jugendwaldheim, was 1.106 Übernachtungen entspricht. 

Jugendwaldeinsatz und Freizeitgruppen zusammen beliefen sich auf 4.207 Teilnehmer-

Schüler der Hauptschule  
Eschede bauen eine Brücke 

(Foto: S. Dierks)
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5.2	Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz

Das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz ist zur Zeit mit 
25 Lehrerstunden ausgestattet, die sich drei Lehrkräfte aus dem Grund- und Haupt-
schulbereich, wie auch dem Realschul-, und Gymnasialbereich teilen.

Das RUZ ist gemäß Erlass des Kultusministeriums in das Bildungssystem des Nati-
onalparks Harz als eigenständige Institution integriert und erhält von hier auch sei-
ne Infrastruktur. Es hat seinen Dienstsitz im Nationalpark-Bildungszentrum Sankt 
Andrerasberg, ist jedoch auch an weiteren Lernorten wie Bad Harzburg, Bad Lauterberg, 
Herzberg und Altenau präsent. Regelmäßige gemeinsame Dienstbesprechungen ermög
lichen eine einheitliche, gemeinsame pädagogische Konzeption.
Gemäß der Konzeption vom März 1995 ist das RUZ für die schulische Umweltbildung 
der Schulen im Nationalpark und der Region Harz  zuständig. Es bietet zu verschie-
denen Themenfeldern Schwerpunktangebote für alle Schulformen und Schulen der 

tage. Das entspricht einer Auslastung des Hauses von 55,6 % für den Berichtszeitraum 
und 77,2 % während der Hauptsaison jeweils von März bis November. Gegenüber 
dem Vorjahr setzt sich damit eine Abwärtsbewegung fort. Diese ist im wesentlichen 
begründet in den abnehmenden Schülerzahlen je Klasse, da die Zahl der Gastgruppen 
insgesamt konstant ist. Es ist dieser abnehmenden Klassenstärke zuzuschreiben, dass die 
zeitgleich im JWH auftretende Verringerung des Mitarbeiterstandes durch gesundheits-
bedingtes Ausscheiden bisher nicht zu größeren Problemen geführt hat.

Im Berichtszeitraum deutlich zugenommen haben Aufwendungen und 
Notfalleinsätze, die durch den Investitionsrückstau in die Versorgungs-
technik des Hauses entstehen. Im wesentlichen zu nennen sind hier die 
Verteilung der Heizungsanlage sowie die Sanitär- und Wasserversor-
gungstechnik.

Ein Highlight in 2008 war die erneute Auszeichnung des Jugendwald-
heims als offizielles Projekt der UN-Dekade „Bildung für eine nachhal-
tige Entwicklung“ für den Zeitraum 2008 – 2009 durch die UNESCO, 
dieses Mal für die Einführung eines kombinierten Umwelt- und Quali-
tätsmanagements. 
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Harzregion wie auch für den überregiona-
len Bereich an.
Im Rahmen der Schulprogrammentwick-
lung unterstützt es Schulen in der Natio-
nalparkregion im Bereich der Umweltbil-
dung und der Umsetzung der Agenda 21 
sowie der Schulprogrammentwicklung.

In Bad Harzburg nehmen zur Zeit 
18 Kinder aus der Gerhart-Hauptmann-
Schule, der Grundschule Bündheim und 
der Realschule an dem schulformübergrei-
fenden Projekt „Umwelt & Schule“ teil, das 
in das Kinder- und Jugendprogramm des 
Nationalparks integriert ist. Die Gruppen 
sind bekannt unter den Namen „Wildkat-
zen“ und „Füchse“.

Das RUZ vermittelt das Wildniskonzept 
des Nationalparks unter der Prämisse „Na-
tur Natur sein lassen“ im Zusammenhang 
mit der Agenda 21. Das Konzept ist auf 
die Zukunft gerichtet und enthält we-
sentliche Elemente des Lebens, Toleranz, 
Bescheidenheit, Selbstbeherrschung und 
insbesondere Geduld.

In diesem Sinne werden im Rahmen der 
Fortschreibung des Projekts „Öffnung von 
Schule“ seitens des Niedersächsischen 
Kultusministeriums ökologische Zu-
sammenhänge und Vernetzungen sowie 
Einzelthemen wie „Ökosystem Wald“, 
„Ökosystem Boden“, „Ökosystem Gewäs-
ser“, „Ökosystem Hochmoor“, „Ökosystem 
Bergwiese“ und „Überlebensstrategien im 

 ... handlungsorientiertes Lernen für Schüler 
(Fotos: W. Barkowski)

Das RUZ bietet Fortbildung für Lehrer und ... 
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Winter“ handlungsorientiert angesprochen. Zu diesen Themenkomplexen hat das RUZ 
Arbeitsmaterialien und Handreichungen entwickelt, die sich zum selbständigen Lernen 
eignen und Lehrerinnen und Lehrern die Möglichkeit geben, diese Projekte nach einer 
Einarbeit in ihr Unterrichtsprogramm einzubinden.

Das RUZ hat Kooperationsvereinbahrungen mit 24 Schulen aus dem Landkreis Goslar 
und Osterode. Grundschulen kommen pro Jahrgang und Klasse zweimal im Schuljahr 
im Rahmen ihrer Lerncurricula an den außerschulischen Lernort RUZ. Weiterführende 
Schulen kommen regelmäßig jahrgangsweise im Rahmen ihrer jeweiligen Lerninhalte, 
insbesondere zu den Themen Ökosystem Fließgewässer und Ökosystem Wald mit ent-
sprechenden Ökosystemvergleichen.

Einen besonderen Schwerpunkt bildet das Projekt „Schulen für lebendige Flüsse“. Das 
RUZ hat hier Materialien entwickelt, die in Niedersachsen und mittlerweile auch bun-
desweit gefragt sind und Anerkennung finden.

Das RUZ hat im Jahr 2008 mit zahlreichen Partnern, hier insbesondere mit Studenten, 
die beim RUZ ihre Pflichtpraktika ableisteten, mit 250 Veranstaltungen und rund 5.000 
Teilnehmern Bildungsaktivitäten im Sinne seiner Aufgaben durchführen können.

Dankbar sind wir für die Hilfe Dritter, die die Aktivitäten des RUZ finanziell unterstüt-
zen, da das RUZ über keine Eigenmittel verfügt. Besonders zu erwähnen sind hier die 
Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. und die Tischlerei am Horn in 
Bad Harzburg.

5.3	Naturerlebnisangebote und Naturerlebnisprogramm

Die Nachfrage nach geführten Wanderungen und Exkursionen im Nationalpark ist 
weiterhin groß. Diese Art, den Nationalpark kennenzulernen, nimmt den größten Anteil 
an der Gesamtzahl der Veranstaltungen im Nationalpark ein (siehe Kapitel 3.3). Wieder 
waren viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Nationalparkverwaltung, hier im Be-
sonderen die Ranger, und der Nationalpark-Einrichtungen aber auch die Nationalpark-
Waldführer mit Gruppen unterwegs, um den Besuchern das Motto des Nationalparks 
„Natur Natur sein lassen“ näher zu bringen. 
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Insbesondere die Nachfrage nach Führungen auf 
dem Löwenzahnpfad und mit den kinderfreund-
lichen Pferden Benno und Lotte im Bereich Drei 

Annen Hohne hat stark zugenommen  
(Fotos: I. Nörenberg, H. Möller)

Das Angebot teilt sich auf in offene Wanderungen aus dem jährlichen Naturerlebnispro-
gramm (Auflage 2008 50.000 Exemplare) und Veranstaltungen für Gruppen, die nach 
Anmeldung individuell abgesprochen und durchgeführt werden. 

2008 wurden 484 Veranstaltungen aus dem Naturerlebnisprogramm durchgeführt, an 
denen 7.084 Gäste teilnahmen. Die durchschnittliche Teilnehmerzahl von 15 zeigt, 
wie gut dieses Angebot angenommen wird. Mit fast 88 % machen bei diesem Angebot 
Erwachsene den weitaus größten Anteil der Teilnehmer aus.

Weitaus mehr Führungen wurden nach Anmeldung für Gruppen durchgeführt (1.516 
Veranstaltungen mit 23.007 Teilnehmern). Insbesondere zahlreiche Schulklassen haben 
dieses Angebot des Nationalparks genutzt. Der Anteil an Gruppen aus Kindergärten 
betrug ca. 7 %, aus Grundschulen 22 % und aus weiterführenden Schulen 33 %. 

Weiterhin haben sich regelmäßige Angebote wie der „Tag der Schulen“ in Drei Annen 
Hohne zu einem festen Bestandteil der Nationalpark-Bildungsarbeit entwickelt. Darü-
ber hinaus gibt es auch eine gute Nachfra-
ge nach Sonderveranstaltungen in der Feri-
enzeit. Dabei hat sich die Veröffentlichung 
dieser Angebote im Naturerlebnispro-
gramm in Verbindung mit einer intensiven 
Pressearbeit bewährt.
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5.4	Naturerlebnispfade

Naturerlebnispfade bieten den Besuchern des Nationalparks Harz die Möglichkeit, die 
Natur auf eigene Faust und unterschiedlichste Weise zu entdecken. Deshalb wurde das 
Angebot in den letzten Jahren deutlich erweitert. Es wird von Besuchern gut angenom-
men und als eine beeindruckende Möglichkeit gesehen, den Nationalparkgedanken zu 
erleben.

Auch drei Jahre nach seiner Eröffnung hat der Lö-
wenzahn-Entdeckerpfad in Drei Annen Hohne noch 
nichts an seiner Beliebtheit verloren. Anmeldungen für 
Kindergarten- und Grundschul-Abschlussfeiern haben 
merklich zugenommen, aber auch Schulferienaktionen, 
Pressereisen und Weiterbildungsveranstaltungen für 
Erwachsene haben den Löwenzahnpfad als festen Pro-
grammpunkt aufgenommen. Auch ohne Begleitung durch 
Nationalpark-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter ist der 
Löwenzahnpfad ein beliebtes Ausflugsziel für Familien 
mit Kindern. Die Mobile Waldschule, die im September 
durch die Kommunale Beschäftigungsagentur Wernige-
rode an den Nationalpark übergeben wurde, wird den 
Löwenzahnpfad künftig bei größeren Veranstaltungen 
bereichern.

Auf dem Urwaldstieg am Brocken werden die Besucher 
von Versen des Autors Bernd Wolff über einen Steg in 
den sagenumwobenen Brockenurwald geleitet.

Seit 2006 kann man auf dem Wildnispfad Altenau auf einem kurzen Rundweg alle 
Waldgesellschaften des Nationalparks durchwandern und im Lauf der kommenden Jahre 
auf ihrem Weg zurück zur Wildnis beobachten. Hinweistafeln entlang des Weges geben 
zusammen mit einem Faltblatt nähere Informationen zu den einzelnen Waldbereichen.

Ältester Pfad in diesem Quartett der Naturerlebnispfade ist der Seelenpfad in Herzberg. 
Auch hier laden den Besucher Gedichte großer Dichter und Denker ein, über die Bezie-
hung des Menschen zum Wald nachzudenken.

Löwenzahnpfad und Urwaldstieg - 
zwei Angebote, um den Nationalpark 
auf eigene Faust zu entdecken  
(Fotos: K. Schünke)
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5.5	Nationalpark-Waldführer

Die Akzeptanz für den Nationalpark in der Region zu 
fördern – dazu trägt auch das ehrenamtliche Engagement 
der Nationalpark-Waldführer bei. Auch 2008 fand das 
breite Angebot an Fortbildungsmöglichkeiten wieder reges 
Interesse und gute Beteiligung. An den 14 angebotenen 
halb- und ganztägigen Veranstaltungen nahmen durch-
schnittlich 23 Waldführerinnen und Waldführer teil. 
Und so können für die Wandersaison 2009 insgesamt 56 
Plaketten vergeben werden. Mit diesen Plaketten können 
sich die Waldführerinnen und Waldführer in der Region, z. B. bei Führungen, als kompetente 
Ansprechpartner in Sachen Nationalpark Harz ausweisen und den Nationalpark in vielfäl-
tiger Weise in seiner Arbeit unterstützen. Besonders für das Nationalpark-Bildungszentrum 
Sankt Andreasberg und die Nationalparkhäuser sind sie eine unverzichtbare Hilfe.

Die im November 2007 erstmalig in Zusammenarbeit mit 
der Norddeutschen Naturschutzakademie begonnene Aus-
bildung zum Zertifizierten Natur- und Landschaftsführer 
haben im Mai 2008 12 Waldführerinnen und Waldführer 
erfolgreich abgeschlossen. Dieser 70 Stunden umfassende 
Kurs ersetzt nun die Neuanfänger-Ausbildung der Wald-
führer-Fortbildung. Mit der Einführung dieses bundesweit 
einheitlichen Zertifikatskurses wurde nicht nur ein einheit-
liches Niveau der Ausbildung in den Großschutzgebieten 
Deutschlands sicher gestellt, es wurden auch neue Formen des überregionalen Austauschs 
ermöglich. So fand im April das erste Treffen der norddeutschen Natur- und Landschafts-
führer in der Norddeutschen Naturschutzakademie in Schneverdingen statt.

Dass die Nationalpark-Waldführer Freude an ihrer Arbeit finden, zeigt ein Zitat aus einer 
Europarc-Umfrage zum 5-jährigen Jubiläum des Projekts „Freiwillige In Parks“. „Es ist 
immer wieder schön, wenn man den Wandergruppen, egal, ob Kindern oder Erwachsenen, den 
Nationalpark mit seinem Motto ‚Natur Natur sein lassen‘ näher bringen kann und am Ende mehr 
Verständnis für die Natur aufgebracht wird. Besonders schön sind Nebelwanderungen zwischen 
Totholz am Wegesrand. Da kann man viel Phantasie entwickeln, denn hinter jedem Baum und 
Strauch steht ein Zwerg, der lustige Dinge erzählt.“

Auszeichung der Zertifizierten Natur- 
und Landschaftsführer (Foto: S. Richter)

Nationalpark-Waldfüher auf Ent
deckungstour (Foto: I. Nörenberg)
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5.6	Commerzbank-Praktikum

Ökologie und Ökonomie – zwei Begriffe, die nicht zusammenpassen? Gäbe es kein Öko-
Sponsoring, dann wären viele Projekte in den deutschen Schutzgebieten nicht möglich. 
Ohne die finanzielle Unterstützung der Commerzbank gäbe es z.B. das „Praktikum für 
die Umwelt“ nicht. Etwa 50 Praktikanten aus diesem Projekt waren im Berichtszeitraum 
deutschlandweit in Großschutzgebieten aktiv. Im Harz waren es Juliane Schenk in der 
Nationalparkzentrale in Wernigerode, Henriette Subklew im Nationalparkhaus Altenau-
Torfhaus sowie Judith Schmid und Julia Waldhart im Nationalpark-Bildungszentrum 
und Nationalparkhaus Sankt Andreasberg. 

Die 23-jährige Juliane Schenk hatte bereits Praktikumserfahrungen als Gästeführerin 
in einem kleinen Naturpark in Chile und auf den Galapagosinseln. Ihre Hauptaufga-
ben beim Praktikum für die Umwelt im Nationalpark Harz waren Führungen auf dem 
Löwenzahn-Entdeckerpfad bei Drei Annen Hohne, Vorbereitung und Durchführung der 
Sommer-Ferienspiele 2008 sowie Brocken- und Klippenführungen. Sie berichtete: „Die 
Arbeit in der Umweltbildung ist sehr lehrreich und bringt auch Spaß, denn der Dank in Form 
von Kinderlachen ist kaum zu überbieten. Das Praktikum hat meinen Wunsch gefestigt, ein 
Masterstudium im Bereich Umweltwissenschaften zu beginnen, bei dem ich mich auch in der 
Umweltbildung spezialisieren kann.“ 

Die 27-jährige Henriette Subklew sah das Praktikum für die Umwelt als große Chance, 
sich im Bereich Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit in deutschen Großschutzge-
bieten zu qualifizieren. Fast täglich war sie im Walderlebnisgelände des Nationalpark-
hauses Altenau-Torfhaus mit Schülern unterwegs. „Das Walderlebnisgelände, in dem 
Urnatur mitten in der Kernzone des Nationalparks Harz jenseits befestigter Wege erfahrbar 
wird, ist wichtig für den gesetzlichen Bildungsauftrag des Nationalparks. Im Nationalpark-
haus habe ich eine Einsatzstelle gefunden, in der ich mich mit meinen Interessen und Qualifi-
kationen voll einbringen kann. “

Das „Praktikum für die Umwelt“ entstand 1990 in Zusammenarbeit zwischen den 
deutschen Nationalparken und der Commerzbank. Die Praktikanten unterstützen die 
Hauptamtlichen tatkräftig bei ihrer Informations- und Bildungsarbeit. Die Bilanz dieses 
Projektes nach nunmehr 18 Jahren ist sehr positiv, sowohl auf Seiten der Praktikanten 
als auch für die Schutzgebiete. Insgesamt haben so bisher über 1.000 junge Menschen 
wertvolle Erfahrungen sammeln können. 
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6	 Nationalparkregion
6.1	Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in 

Schutzgebieten

Der Nationalpark Harz wurde nach zweijähriger Vorbereitungszeit und Unterstützung 
durch das Bundesamt für Naturschutz und den Harzer Verkehrsverband 2005 in das 
Europäische Netzwerk derjeniger Schutzgebiete aufgenommen, die sich mit der „Charta 
für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“ zu einem sanften Tourismus bekennen. 
Als erster und noch immer einziger deutscher Nationalpark hat sich der Nationalpark 
Harz mit seinen regionalen Partnern zu einem gemeinsam im Chartaprozess erarbeite-
ten Tourismusleitbild nach international empfohlenem Vorgehen verpflichtet. Zu dessen 
Umsetzung wurden 40 Projekte aufgestellt, die seit 2005 in sechs unterschiedlich aktiven 
Arbeitsgruppen schrittweise bearbeitet werden. Das sog. Charta-Forum stellt die lenken-
de und koordinierende Plattform dieser Projekte dar. 

Zu den laufenden Projekten gehören u.a. die Schulung für Leistungsträger und Personal 
aus Tourist-Informationen, die „Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“, die Entwick-
lung buchbarer Naturerlebnisangebote, die Erarbeitung eigenständiger Profile aller Nati-
onalparkhäuser als Element künftiger Bildungs- und Marketingkonzepte, die Schaffung 
barrierefreier Angebote, die Schulung der Nationalpark-Waldführer, der Aufbau des 
neuen Informationszentrums „Das TorfHaus“, die Integration von Nationalparkleistun-
gen in den „Geopark Harz. Braunschweiger Land. Ostfalen“, die regelmäßigen Kunstaus-
stellungen „Natur-Mensch“ sowie ein umfangreicher Projektkomplex „MobiParkHarz – 
nachhaltig mobil in der Nationalparkregion Harz“, der u.a. mit den Verkehrsträgern und 
-betrieben entwickelt wird. 

Die dauerhafte Kooperation mit Partnern der Tourismusbranche wird zur Zeit ergänzt 
durch das Vorhaben „Nationalpark-Partner“, das auch in fünf anderen deutschen Natio-
nalparken aufgebaut und von Europarc Deutschland e.V. unterstützt wird.

Auf internationaler Ebene wirkte der 
Nationalpark im CharterNet mit, einem 
Projekt zur Steigerung der Akzeptanz und 
des Erfolges der „Europäischen Charta für 
nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“.
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Nationalparkfreundliche Unterkünfte – Partner des Nationalparks Harz
„Nationalparkfreundliche Unterkünfte“ wurden erstmals 2006 im Rahmen eines Wett-
bewerbs in der Nationalparkregion Harz ausgeschrieben. Die als „Nationalparkfreund-
liche Unterkünfte“ ausgezeichneten Betriebe bieten nicht nur eine schöne Unterkunft, 
sondern informieren auch hervorragend über die Angebote des Nationalparks. Darüber 
hinaus setzen sie auf Umweltorientierung und haben in ihrer Bewerbung bewiesen, dass 
sie strenge Qualitätskriterien erfüllen. Der derzeitige Kriterienkatalog umfasst u. a. die 
Bereiche Wohlbefinden der Gäste, Serviceleistung für naturverbundene Gäste, umwelt-
bewusste Reinigung, Energie & Klima und umweltgerechte Mobilität der Gäste, Lebens-
mittel aus der Region und aus ökologischem Anbau sowie Information & Management 
ausgerichtet auf den Nationalpark Harz. Hierbei spielen in erster Linie die Identifika-
tion mit dem Park und die bisherige Zusammenarbeit eine Rolle. Insgesamt findet das 
Projekt reges Interesse in der Region. 
Besonders im Harz ist für viele Gäste die intakte Natur ein wesentlicher Bestandteil 
ihres Urlaubs. Der Gast von heute wählt sein Reiseziel unter anderem auf der Grundlage 
ökologischer Kriterien aus. Umweltorientierte Qualität und Genuss haben im Tourismus 
Zukunft. Der Nationalpark Harz und die „Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“ enga-
gieren sich gemeinsam in diesem Bereich für die Zufriedenheit ihrer Gäste. 
Seit Anfang 2007 ist der Nationalpark Harz mit diesem Projekt auch Teil der Europarc-
Deutschland-AG „Nationalpark-Partner“. Darin haben sich alle Parke zusammenge-
schlossen, die ähnliche Kooperationsprojekte mit einem entsprechend hohen Qualitäts-
standard betreiben. Ziel dieser gemeinsamen Initiative ist es, die Qualitätskriterien zu 
vereinheitlichen und vor allem eine gemeinsame Marketingstrategie zu entwickeln. 

Im Juni besuchten die „Natio-
nalparkfreundlichen Unterkünf-
te“ gemeinsam den Brockengar-
ten, um Nationalpark-Angebote 
für ihre Gäste kennen zu 
lernen. (Foto: B. Hesse)
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6.2	Nationalpark-Beirat

Gemäß § 18 der Nationalparkgesetze Niedersachsens und Sachsen-Anhalts hat sich 
2006 der neue gemeinsame Nationalpark-Beirat konstituiert. 

Ihm gehört je ein Mitglied der Landkreise Goslar, Harz und Osterode am Harz, der 
Städte Bad Harzburg, Braunlage, Elbingerode, Herzberg, Ilsenburg, Osterode, Vie-
nenburg, Wernigerode, Altenau, Sankt Andreasberg, der Samtgemeinde Oberharz und 
der Gemeinden Elend, Schierke und Stapelburg, der Planungsgemeinschaft Harz und 
des Zweckverbandes Großraum Braunschweig, des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit, der Niedersächsischen Landesforsten und des Lan-
desforstbetriebs Sachsen-Anhalt an. Des Weiteren entsenden die für die Denkmalpflege 
zuständigen unteren Behörden ein Mitglied, die Handwerkskammern Braunschweig, 
Hildesheim und Magdeburg ein Mitglied, die Industrie und Handelskammern Braun-
schweig, Hannover und Magdeburg ein Mitglied, die Unternehmerverbände Niedersach-
sen und Sachsen-Anhalt ein Mitglied und der DGB ein Mitglied. Der Regionalverband 
Harz, der Harzklub e. V., die Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e. V., 
der Harzer Verkehrsverband e. V., die Harzer Schmalspurbahnen, die Harzwasserwerke, 
der Landessportbund Niedersachsen und der Landessportbund Sachsen-Anhalt sind 
ebenfalls mit einem je einem Mitglied vertreten. Die anerkannten Naturschutzverbände, 
siehe § 60 Bundesnaturschutzgesetz, sind mit insgesamt vier Mitgliedern vertreten. 

Die gemeinsame Aufgabe liegt in der Förderung des Verständnisses der ortsansässi-
gen Bevölkerung für den Wert des Gebietes und die notwendigen Schutzmaßnahmen. 
Der Nationalpark-Beirat unterbreitet der Nationalparkverwaltung Anregungen für die 
Erhaltung und Entwicklung des Parks. Er wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der 

Um auch das Zertifizierungsverfahren in Grundzügen anzugleichen, wurde seit diesem 
Jahr die Möglichkeit geschaffen, dass sich Interessierte jederzeit bewerben und zertifizie-
ren lassen können. 

2008 konnten vier weitere Beherbergungsbetriebe in der Nationalparkregion ausgezeich-
net werden, so dass es mittlerweile 30 „Nationalparkfreundliche Unterkünfte“ und damit 
schon eine beachtliche Anzahl von engagierten Nationalpark-Partnern im Harz gibt. 
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6.3	Kunstausstellung „Natur - Mensch“

Vom 4.10 bis 25.10.2008 richtete der Nationalpark Harz gemeinsam mit der Bergstadt 
Sankt Andreasberg unter der Schirmherrschaft des niedersächsischen Umweltministers 
Hans-Heinrich Sander die Kunstausstellung „Natur - Mensch“ zum 14. Mal aus. Aus-
stellungsorte waren die Rathausscheune, die Martinikirche, die St. Andreaskirche und 
der Kurpark in der Bergstadt Sankt Andreasberg.

Das Interesse von Künstlerinnen und Künstlern war international groß. Die Zahl der 
eingereichten Kunstwerke lag bei 470 Arbeiten von 253 professionellen Künstlerinnen 
und Künstlern. Die neunköpfige Jury, der Vertreter des Bundesverbandes bildender 
Künstlerinnen und Künstler, aber auch der Veranstalter angehören, wählte daraus 115 
Werke aus allen Bereichen der bildenden Kunst – wie z. B. Malerei, Fotografie, Bildhau-
erei und Installation – aus. Die ausgewählten Arbeiten reflektierten das Anliegen der 
Veranstalter, Menschen für den Umweltschutz zu gewinnen und für den Naturschutz in 
den Schutzgebieten zu werben. 

Am 4.10. wurde die Ausstellung mit einer Vernissage eröffnet. Vorträge des National-
parkleiters Andreas Pusch und des stellvertretenden Nationalparkleiters Dr. Hans-

zu berücksichtigenden Belange und Interessen bei der Erhaltung und Entwicklung des 
Parks beratend mit.

Im Jahr 2008 tagte der Nationalpark-Beirat zweimal. In beiden Sitzungen wurde er von 
der Nationalparkverwaltung über Aktuelles und den Stand der Bauvorhaben unterrich-
tet, wie bspw. das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, das Nationalparkhaus in 
Schierke an der Brockenstraße, den Ausbau des Goetheweges, den Ausbau des Hoh-
nehofs uns die neue Luchs-Info im Haus der Natur. Es erfolgten Sachstandberichte zu 
Mediation, Wege- und Nationalparkplanung. Während der Schwerpunkt der Sitzung am 
15. April auf dem Genehmigungsverfahren zur geplanten Beschneiungsanlage des Nie-
dersächsischen Skiverbandes lag, war in der Sitzung am 23. September die Borkenkä-
ferproblematik Mittelpunkt der Diskussion. Im Ergebnis machten die Beiratsmitglieder 
deutlich, dass sie das fachliche Vorgehen der Verwaltung mittragen, sie aktiv in dieser 
Thematik unterstützen wollen und eine offensive Öffentlichkeitsarbeit zur Erklärung 
dieser natürlichen Entwicklung als notwendig erachten.
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Minister Hans-Heinrich Sander über-
reicht den Andreas-Kunstpreis 2008 
an Annette Brasch (Foto: C. Dähne)

Ulrich Kison stimmten nicht nur die Künstlerinnen und Künstler, sondern auch die 
Andreasberger Bevölkerung auf das Thema „Natur - Mensch“ ein. 
Im Anschluss eröffnete der Andreasberger Bürgermeister Hans-Günter Schärf die 
Vernissage in der Rathausscheune. Zahlreiche Gäste aus Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft waren erschienen, um die spannenden Kunstwerke anzuschauen. Die Arbeiten 
nationaler und internationaler Künstler vermitteln dem Betrachter auf beeindruckende 
Weise das Zusammen- oder auch Gegenspiel von Natur und Mensch – Mensch und 
Natur. 
Höhepunkt der Vernissage war, wie in jedem Jahr, die Verleihung des Andreas-Kunst-
preises durch Herrn Minister Sander. Die Malerei „Der Schrei“ von Annette Brasch aus 
Hamburg überzeugte die hochkarätige Jury. Drei weitere Auszeichnungen gingen an 
Detlef Backhaus aus Gillenbeuren für seine Holzskulptur „WENN/DANN: -LICH 
HOLZKREIS-WOODHENGE“, an Renate M. F. Günter aus Mannheim für ihre Öl-
Malerei „Visionen“ und an Dorothea Kirsch ebenfalls aus Gillenbeuren mit der Installati-
on „Flügelschlag“. 

Das Interesse an der Ausstellung während der 3 Wochen war groß. 1.600 Besucher 
konnten allein in der Rathauscheune gezählt werden.

Parallel zur Ausstellung der „Großen“ präsentierten die Kinder des Andreasberger Kin-
dergartens und der Andreasberger Grundschule ihre Arbeiten im Nationalparkhaus und 
im Kurhaus Sankt Andreasberg. Im Rahmen einer feierlichen Abschlussveranstaltung 
am 25.10., der Finissage, wurden sieben Kinderkunstpreise verliehen. Ein weiteres High-
light dieses Abends war die Auszeichnung des Publikumspreisträgers. In diesem Jahr war 
der Publikumsliebling „Der Späher“ von Heike Kleffmann aus Krefeld.



7 0   I   O r g a n i s a t i o n

7	 Organisation	
7.1	Organisationsaufbau (Organigramm)	
Die Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt haben mit Wirkung vom 1.4.2006 den 
niedersächsischen Nationalpark „Harz“ und den sachsen-anhaltischen Nationalpark 
„Hochharz“ unter einer einheitlichen Verwaltung zusammengeführt.

Die Nationalparkverwaltung Harz wurde als gemeinsame Behörde eingerichtet und den 
Geschäftsbereichen der Umweltministerien zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle 
in Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich im Organigramm in vier Fachbereiche, die 
laut Geschäftsordnung ihre Aufgaben wahrnehmen.

7.2	Haushalt	

Die Länder Niedersachsen und Sachsen- Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur 
Erfüllung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 - 
entsprechend der Flächengröße - zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellun-
gen und -wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2006 2007 2008

Ausgaben 10.865.000 € 12.435.000 € 11.0500.000 €
Einnahmen 2.725.000 € 3.800.000 € 2.500.000 €
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2006 2007 2008

Arbeiter/-innen 131 129 127
Beschäftigte 33 33 32
Beamte/-innen 27 27 27
Summe 191 189 186

7.3	Personal

Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

8	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks  
Harz e.V. (GFN)

Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren 
die Vorbereitung und Bauherrenschaft des Projekts Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus in Form der Planung und der Bearbeitung von Fördermittelanträgen, die 
Abwicklung von BingoLotto-Anträgen zu den Projekten „Aufbau eines Freiwilligen-
programms in deutschen Großschutzgebieten – Teilprojekt Niedersachsen” und „Be a 
Junior Ranger“, die Betreuung des „Praktikums für die Umwelt” für den fusionierten Park 
gemeinsam mit der Commerzbank, Europarc Deutschland e.V. und der Nationalparkver-
waltung Harz, der Betrieb eines KFZ für das Luchsprojekt, die Nationalpark-Waldfüh-
rer, das RUZ Nationalpark Harz, das Wildniscamp 2008, die Vertretung des National-
parks in verschiedenen Organisationen wie z.B. dem HVV, die Weiterentwicklung der 
GFN-Internet-Seite www.gfn-harz.de, gefördert von der Fa. Sternal-Info-Tec, Lobby-
arbeit und Sponsoring, die bundesweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine 
sowie die Mitgliederbetreuung.
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Betreute Qualifizierungsarbeiten

Besucherbetreuung, Bildung und Kommunikation
Bargfrede, N.: Anforderungen an Regional Governance bei länderübergreifender Ko-

operation - Warum Naturschutz länderübergreifend schwierig ist - am Beispiel des 
Nationalparks Harz. - Fernuniversität Hagen

Kränzel, D.: Public Relations im World Wide Web: eine exemplarische Untersuchung 
der Internetpräsenz des Nationalpark Harz. - Magisterarbeit, Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg, Institut für Medien, Kommunikation und Sport, Dept. 
Medien- und Kommunikationswissenschaften

Langer, N.: Das Haus der Natur - Geschichte und Konzept, Perspektiven und Möglich-
keiten unter dem Aspekt der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. - Bachelorar-
beit, Georg-August-Universität Göttingen, Institut für Forstpolitik, Forstgeschichte 
und Naturschutz

Lorenz, I.: Evaluation von Umweltbildungseinrichtungen des Nationalparks Harz. - 
Diplomarbeit, Universität Lüneburg, Lehrstuhl für Marketing und Technologiema-
nagement

Pukall, E.: Der Nationalpark Harz im Spiegel der (Print-) Medien. – Diplomarbeit, 
Technische Universität München, Studienfakultät für Forstwissenschaft und Res-
sourcenmanagement, Freising, Lehrstuhl für Wald- und Umweltpolitik

Pütz, U.: Das Phänomen des Klimawandels in der Umweltbildung – dargestellt am 
Beispiel des Nationalparks Harz. - Diplomarbeit, Rheinische Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn, Geographisches Institut

Reibetanz, S.: Zielgruppenkonflikte zwischen Mountainbikern und Wanderern am Bei-
spiel der Nationalparkregion Harz. - Diplomarbeit, Hochschule Harz, Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften, Studiengang Tourismuswirtschaft

von Ruschkowski, E.: Ursachen und Lösungsansätze für Akzeptanzprobleme in deut-
schen Großschutzgebieten. - Dissertation, Leibniz-Universität Hannover, Institut für 
Umweltplanung

Schünke, K.: Alternativen zum Skitourismus in der Nationalparkregion Harz unter dem 
Aspekt des Klimawandels. - Diplomarbeit, Hochschule Harz, Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften, Studiengang Tourismuswirtschaft

Wittwer, J.: Entwicklung innovativer Naturerlebnisprogramme im Bereich des Grünen 
Bandes im Nationalpark Harz. - Diplomarbeit, Fachhochschule Braunschweig/
Wolfenbüttel, Karl-Scharfenberg-Fakultät Salzgitter, Verkehr – Sport – Tourismus 
– Medien
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Biotope
Hermanns, Y.-M.: Austrag organisch gebundener Spurenelemente aus Torfmooren. - 

Diplomarbeit, TU Braunschweig, Institut für Umweltgeologie
Jochens, S.: Analyse von Veränderungen der Gehölzstruktur natürlicher Reitgras-Fich-

tenwälder anhand von Wiederholungsaufnahmen auf Dauerbeobachtungsflächen des 
Nationalparks Harz. - Diplomarbeit, Hochschule Anhalt (FH), Fachbereich Land-
wirtschaft, Ökotrophologie und Landespflege

Keidel, S.: Regeneration eines naturnahen Fichtenwaldökosystems nach großflächiger 
Störung. - Masterarbeit, Georg-August-Universität Göttingen, Fakultät für Forst
wissenschaften und Waldökologie

Kitzmann, M.: Räumliche Verteilung und kleinstandörtliche Präferenz von Rotbuchen-Ver-
jüngung in einem Fichtenbestand des Nationalpark Harz. - Masterarbeit, TU Dresden

Löwenberg, S.: Erfolgskontrollen in wiedervernässten Mooren. - Bachelorarbeit, FH 
Bernburg

Schimpf, A.: Regeneration eines Fichtenwaldes nach Borkenkäferbefall in den Harz-
hochlagen. - Bachelorarbeit, Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt, Göttingen 
und Universität Göttingen (Bruchbergmonitoring) 

Botanik, Vegetation
Brandau, B.: Aufnahme der Kernfläche 1 der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg. Ba-

chelorarbeit, Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt, Göttingen und Universi-
tät Göttingen (Bruchbergmonitoring) 

Hertel, D.: Wurzelkonkurrenzuntersuchungen an Fichte und Buche in verschiedenen 
Höhenlagen zwischen Ilsenburg und Brocken. Fortführung der Untersuchungen. – 
Universität Göttingen, Albrecht-von-Haller-Institut für Pflanzenwissenschaften, 

Irmscher, Th.: Räumliche Verteilung der Rotbuche (Fagus sylvatica) und der Traubenei-
che (Quercus petraea) und deren zoochores Ausbreitungspotential mit Blick auf die 
Minimierung der Eingriffsintensität beim Waldumbau in Nadelwäldern mit Natur-
schutzstatus. - Dissertation, TU Dresden

Thill, L.: Untersuchungen zur Moorbirke im Nationalpark Harz. - Bachelorarbeit, 
Philipps-Universität Marburg, Fachbereich Biologie, Pflanzenökologie

Zoologie
Fischer, C.: Genetic diversity for climate change? The example of the upland species 

Carabus sylvestris (Coleoptera: Carabidae). - Diplomarbeit, Universität Lüneburg, 
Fakultät III Umwelt und Technik, Institut für Ökologie und Umweltchemie
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Hartmann, H.: Kartierung der Waschbären im Bereich Bad Harzburg – Eckertal – Ilsen-
burg. - Bachelorarbeit, Georg-August-Universität Göttingen, Institut für Wildbiologie

Meldau, D.: Auswertung von Rotwild-Strecken unter Einbeziehung von Beobachtungspro-
tokollen im Nationalpark Harz. - Bachelorarbeit, Georg-August-Universität Göttingen

Noffke, N. H.: Wildkatzenmonitoring mittels Lockstöcken im Norden des National-
parks Harz. - Bachelorarbeit, Georg-August-Universität Göttingen, FB Biologie

Wagenlechner, L.: Bedeutung von Borkenkäfern (Coleoptera, Scolytidae) für standort-
untypische Fichtenwälder der Hochlagen dargestellt am Naturraum Harz. - Ba-
chelorarbeit, Hochschule Universität Vechta

Sonstige
Schulze, N.: Beschreibung und Analyse von Gebiets-, Klima- und Monitoringdaten zur 

Vorbereitung einer Telemetriestudie am eurasischen Luchs im Norden des Harzes. - 
Bachelorarbeit, Hochschule für angewandte Wissenschaft und Künste, FB Forstwirt-
schaft, Göttingen

Werkverträge 
Biotope
Baumann, K.: Fortführung des Moor-Monitorings im Ilse-Quellgebiet
Bernsdorf, S. & Tauchnitz, N.: Wasser- und Nährstoffbilanz eines wiedervernässten 

Moores
Hochschule Magdeburg-Stendal (Lüderitz, V.): Hydrochemische und hydrobiologische 

Untersuchungen zum Einfluss der Gewässerversauerung an je 5 Messstellen an den 
Fließgewässern Kalte Bode und Ilse im Nationalpark Harz

Botanik, Vegetation
Hammelsbeck, U.: Erfassung und Kontrolle der Standorte der Flachbärlappe und ausge-

wählter Farnarten im Nationalpark Harz
Horn, K.: Populationsmonitoring der Flachbärlapp-Arten (Diphasiastrum spp.) im Nati-

onalpark Harz
Koperski, M.: Erstellung einer kommentierten Artenliste Moose für den Nationalpark 

Harz, weiterführende und abschließende Arbeiten
Osterloh, K.: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskarte für 

den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen, Kartiergebiet Revierförsterei Rehberg
Siedentopf, Y.: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskarte 
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für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen, Kartiergebiet Revierförsterei Acker
Thiel, H.: Wiederholungsuntersuchung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg, 

Vegetationsaufnahme (Bruchbergmonitoring)
Weckesser, M.: Flechten-Wiederholungsaufnahme auf der Kernfläche KF 1 in der Na-

turwaldforschungsfläche (Naturwaldfläche) Bruchberg (Bruchbergmonitoring)
Wegener, U.: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskarte 

für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen, Kartiergebiet Revierförsterei Schluft

Mykologie
Schultz, Th.: Kartierung ausgewählter Großpilze im Nationalpark Harz (mit besonde-

rer Berücksichtigung von Totholz bewohnenden Arten und Arten der Bergwiesen in 
Pflegebereichen) und Dokumentation aller vorliegenden Ergebnisse

Zoologie
Burger, F.: Erfassung der Stechimmen auf 6 ausgewählten Probeflächen im Nationalpark 

Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Hohmann, M.: Untersuchungen zur Biodiversität im Nationalpark Harz (Sachsen-An-

halt) unter besonderer Berücksichtigung der Ordnung Trichoptera
Laske, V. & Mitschke, A.: Eulenerfassung im EU-Vogelschutzgebiet V 53: Nationalpark 

Harz (Werkvertrag NLWKN)
Meineke, Th.: Wiederholungskartierung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg – 

Erfassung der Käfer und Wanzen (Bruchbergmonitoring)
Mitschke, A.: Digitalisierung von Revierstandorten zusätzlich kartierter Vogelarten auf 

Probeflächen im Nationalpark
Naturwissenschaftlicher Verein Goslar: Bestandserfassung von Eulen auf Teilflächen im 

Nationalpark Harz
Neumann, V.: Bestandserfassung der xylobionten Käfer und Spinnen in ausgewählten 

Buchenwaldstandorten im Nationalpark Harz (Fortführung der Arbeiten)
Neumann, V.: Bestimmung der Käfer aus Nebenfängen anderer, bereits vorliegender 

Untersuchungen
Schikora, H.-B.: Wiederholungskartierung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg 

– Erfassung der Spinnen auf den 3 Untersuchungsflächen UF1-UF3 (Bruchbergmo-
nitoring)

Thiel, H.: Wiederholungsuntersuchung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg, 
Vegetationsaufnahme (Bruchbergmonitoring)

Wadewitz, M.: Erfassung des Bestandes der Greifvogelarten im Nationalpark Harz, Teil 
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Sachsen-Anhalt

Sonstige
Altmann & Möllenkamp GbR: Georeferenzierung von digitalen Image-Dateien aus Auf-

nahmen des Jahres 2006 und digitale Darstellung des Totholzes für Teile des Natio-
nalparks in ArcView-Formaten sowie die vollständige Bereitstellung aller Rohdaten 
und Ergebnisse

Ehrenamtliche Kartierungen
Botanik, Vegetation
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz
Illig, S. & Illig, W.: Kartierung der Rubus-Arten im Nationalpark Harz
Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz

Mykologie
Andersson, H.: Kartierung von Pilzen im Bereich Oderteich-Bruchberg
Manhart, H.: Kartierung der Pilze im Bereich Eckertal
Schubert, H.: Kartierung von Pilzen im Bereich Revierförsterei Ilsenburg, Plessenburg, 

Scharfenstein
Täglich, U. & Hensel, G.: Kartierung von Myxomyceten im Bereich Sachsen-Anhalt

Zoologie
Baumann, K.: Kartierung der Libellen in Gewässern und Mooren im Nationalpark Harz
Fiebig, R.: Fortführung der entomologischen Kartierungen im Nationalpark Harz, Teil 

Niedersachsen
Müller, J.: Kartierung von Libellen in Mooren im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Neumann, V.: Erfassung der Bockkäfer im Nationalpark Harz
Oelkers, D.: Kartierung von Vögeln im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen
Oelkers, D., Zang, H. & Kunze, P.: Erfassungen von Sperlingskauz und Raufußkauz 

in den Hochlagen (Niedersachsen) als Ergänzung zur Erfassung im EU-SPA V53 
durch NLWKN

Unruh, M.: Erfassung der Molluskenfauna in den Gewässern des Nationalparks Harz, 
Teil Sachsen-Anhalt

Diverse Kartierer: Linienkartierung Brutvögel im Rahmen des ökologischen Gebietsmo-
nitorings



Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

AG	 Arbeitsgemeinschaft
DBU	 Deutsche Bundesstiftung Umwelt
DSFT	 Deutsches Seminar für Tourismus Berlin
E + E-Vorhaben	 Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben  

(Förderprojekt des Bundesumweltministeriums)
FFH-Richtlinie	 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
FÖJ	 Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS	 Geografisches Informationssystem
HVV	 Harzer Verkehrsband e.V.
JWH	 Jugendwaldheim 
LAU	 Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
MLU	 Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt Sachsen-Anhalt
MU	 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt und Klimaschutz
NAT	 Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus
NLWKN	 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und  

Naturschutz
NWFVA	 Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt
RUZ	 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW	 Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
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